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Nr. 224 


Achſe Berlin Rom 


Weiter polniſche Preſſeſtimmen 
zur Deutſchlandreiſe Muſſolinis. 


Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich auch weiter⸗ 
hin in langen Schilderungen mit dem Aufenthalt des ita⸗ 
lieniſchen Regierungschefs in Deutſchland. Einen beträcht⸗ 
lichen Raum nehmen in ihr die Berichte über die Kund⸗ 
gebungen ein, die dem Duce zu Ehren veranſtaltet wurden, 
ſo daß das übrige Weltgeſchehen ganz und gar in den Hin⸗ 
tergrund tritt. 


Die halbamtliche „Gazeta Polſka“ leitet in einem 
Artikel ihres römiſchen Korreſpondenten die Bedeutung des 
Beſuchs Muſſolinis in Deutſchland u. a. auch von der Tat⸗ 
ſache her ab, daß das Datum der Abreiſe gleichzeitig mit der 
Verlautbarung über die italieniſch⸗engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verſtändigung über die Mittelmeerfrage 
veröffentlicht wurde. Es unterliege keinem Zweifel, daß die 
Begegnung der beiden Staatsleiter, wenn die Abreiſe 
Muſſolinis nach München und Berlin in einer Zeit der 
völlig ungelöſten Mittelmeerkriſe erfolgt wäre, Akzente 
einer deutſch⸗italieniſchen Demonſtration angenommen 
hätte, die ſich mit ihrer Schärfe gegen die Mittel⸗ 
meerpolitik Frankreichs und Englands ge⸗ 
richtet hätte. Jetzt komme dieſe Eventualität nicht in 
Frage, da das Einverſtändnis Italiens, an den Pariſer 
Beratungen der Sachverſtändigen Frankreichs, Italiens 
und Englands teilzunehmen, einen hervorragenden Beitrag 
zur Zuſammenarbeit mit den beiden Weſtmächten bilde, 
deren Ausſichten durch die Reiſe des italieniſchen Re⸗ 
gierungschefs nach Deutſchland nicht geſtört werden dürften. 


Nach einer Reihe von Zitaten aus den Reden Muſfo⸗ 
linis und des Grafen Ciano kommt der Arkike! er 
Schluß, daß der Beſuch 


eine unerhört ſtarke Kundgebung für die deutſch⸗ 
italieniſche freundſchaftliche Zuſammenarbeit 


ſowie für die Solidarität der beiden Regierungen ſei. Der 
Beſuch werde die geſchichtliche Stärke der beiden Volks⸗ 
bewegungen offenbaren und ihre Bedeutung im gegen⸗ 
wärtigen Europa unterſtreichen. Gleichzeitig aber werde 
die Deutſchlandfahrt Muſſolinis kein Dokument, das 
auf die Entzweiung der Achſe Rom Berlin mit dem 
Weſten berechnet ſei, da eine ſolche Entwicklung ſowohl der 
Staatsvernunft Italiens als auch der des Reichs wider⸗ 
ſprechen würde. 


In einer grundſätzlichen Betrachtung über die deutſch⸗ 
italieniſchen Beziehungen ſtellt der gleichfalls der Regierung 
naheſtehende „Kurjer Poranny“ feſt, N 


daß dieſe Beziehungen alle Kennzeichen einer 
ſtarken Zuſammenarbeit tragen und keine Er⸗ 
ſcheinung von kurzer Lebensdauer ſind. 


Bei jeder Betrachtung der geſamteuropäiſchen Lage müſſe 
man dieſe Tatſache berückſichtigen, obwohl ſelbſtverſtändlich 
weder Deutſchland noch Italien auf die Selbſtändigkeit 
ihrer Politik und ihrer beſonderen Ziele verzichten. So⸗ 
wohl Muſſolini wie auch Hitler ſeien Realiſten, 
die nur das Wohl und die Förderung der eigenen Na⸗ 
tion im Auge hätten. Die perſönliche Begegnung dieſer 
beiden Staatsmänner, von denen jeder der ausſchließliche 
8 — eee für eine große Nation 
großen Staat ſei, werde in der Zuku 
Entſchlüſſe weſentlich 3 ! yes 


Der konſervative „Czas“ ſtellt in einem Leitartikel Be⸗ 
trachtungen über die Frage an, welchen Einfluß die Be⸗ 
gegnung der beiden Führer Deutſchlands und Italiens auf 
die Geſchicke der Achſe Berlin —Rom ausüben werde und 
weiſt darauf hin, daß die Gemeinſamkeit der Intereſſen 
Deutſchlands und Otaltens fi nicht ſo ſehr aus den ge. 
meinſamen ſtändigen politiſchen oder wirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen ergeben, die ein Ausfluß der geopolitiſchen Lage dieſer 
Länder wären, als auch der gemeinſamen Ideologie 
der beiden Herrſchaftsſyſteme. Die beiden Staatsmänner 
ſeien nicht allein als Lenker des Staatsſchiffs, ſondern auch 
als Führer der regierenden Parteien, die ſich zu einer ge⸗ 
meinſamen Ideologie bekennen, an der Aufrechterhaltung 
der Strömungen intereſſiert, die in ihren Staaten augen⸗ 
blialich herrſchen. Dieſes Intereſſe ſchaffe eine Reihe ge⸗ 
meinſamer Intereſſen auf internationalem Gebiet. Denn 


es ſei jetzt immer ſchwieriger, die „reine“ 
Diplomatie von der inneren Politik zu trennen. 


Ideelle Blocks ſeien zwar nicht die einzigen politiſchen 
Blocks, bildeten aber einen der Faktoren, welche die Staa⸗ 
ten und ihre Entſchließungen auf diplomatiſchem Gebiet zu 
einen imſtande wären. Nichtsdeſtoweniger habe man den 
Eindruck, daß diplomatiſche Ziele im Beſprechungs⸗ 
Programm der Begegnung Hitlers mit Muſſolini eine 
zweitrangige Rolle geſpielt hätten. Es handle ſich vor allem 
um äußere Effektelh 

Zum Schluß wird in dem Artikel betont, daß ſowohl 
in Deutſchland als auch in Italien Strömungen be⸗ 
Heben, die das Ziel verfolgen, 
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Führer und Jute auf dem Maifeld von Berlin. 


„Völker Europas, wahrt Eure heiligſten Güter!“ 


Den Höhepunkt des Staatsfeiertages, der für Berlin 
aus Aulaß der Auweſeuheit des italieniſchen Regierungs⸗ 
chefs Benito Muſſolini angeordnet worden war, bildete die 
weltgeſchichtliche Völkerkundgebung auf dem Maifeld. Mil⸗ 
lionen waren dem Ruf des Gaues Berlin der NSDAP ge: 
folgt. Selbſt die begeiſtertſten Kundgebungen aus der 
Kampfzeit der NEDAP haben den ſtürmiſchen immer wieder 
aufbrauſenden Jubel nicht übertroffen, mit dem die Mil⸗ 
lionenmaſſen dem Führer und dem Duce huldigten. 


In ſeinen Begrüßungsworten betonte 
Reichspropagandaminiſter Dr. Göbbels, 


daß dieſe Kundgebung nicht eine der Verſammlungen ſei, 
wie ſie immer und auch anderwärts ſtattfinden, ſondern, daß 
ſie ein Bekenntnis ausdrücke aus gemeinſamen 
Idealen und zu gemeinſamen Intereſſen. Ein 
Bekenntnis, das von zwei Männern ausgeſprochen wird, 
das eine Million Menſchen es auf dem Maifeld hören, aber 
115 Millionen mit heißem Herzen erwarten und bejahen. 
„Und damit“, ſo fuhr Dr. Göbbels fort, „iſt dieſer Abend 
keine Volksverſammlung mehr, ſondern eine Völker⸗ 
kundgebung. Der tiefſte Sinn dieſer Völkerkund⸗ 
gebung aber iſt der aufrichtige Wunſch, unſeren Ländern 
jenen Frieden zu garantieren, der a 

nicht der Lohn einer entſagenden Feigheit, 

ſondern das Ergebnis eines verantwortungs⸗ 

bewußten Sicherns unferer volklichen, ſeeliſchen 

und leiblichen ſowohl als unſerer kulturellen 

Sußſtanzen und Werte 


iſt. Damit glauben wir aber auch, jenen Intereſſen am 
beſten zu dienen, die über unſere beiden Völker hinaus 
eigentlich die Intereſſen des ganzen Europas 
ſein müßten.“ 

Nach dieſen Worten ſprachen die beiden Staatsmänner 
Adolf Hitler und Benito Muſſolini. ; 


Die Anſprache Adolf Hitlers. 


Die Rede des Führers und Reichskanzlers 
folgenden Wortlaut: 

Männer und Frauen! 

Wir ſind ſoeben Zeugen eines geſchichtlichen 
Vorganges, der ſich in dieſer Form und in einem 
ſolchen Ausmaß bisher noch nicht abgeſpielt hat! Über eine 
Million Menſchen haben ſich hier verfammelt zu einer 
Kundgebung, an der 115 Millionen Angehörige 
zweier Völker in heißer Empfindung teilnehmen und 
die Hunderte von Millionen Menſchen der übrigen Welt 
als mehr oder weniger intereſſierte Hörer verfolgen! 

Was uns alle in dieſem Augenblick zuerſt bewegt, iſt 
die große Freude, in unſerer Mitte als Gaſt einen jener 
einſamen Männer der Zeiten zu wiſſen, an denen ſich nicht 
die Geſchichte erprobt, ſondern die ſelbſt Geſchichte 
machen! Ich bin glücklich und ſtolz, den Dolmetſch der 
Gefühle machen zu dürfen, die uns in dieſer Stunde alle 
bewegen. Ich habe die hohe Ehre, den Duce Italiens auf 
dem Boden der Reichshauptſtadt vor dem deutſchen Volk 
auf das herzlichſte willkommen zu heißen. Ich darf Ihnen 
im Namen der ungezählten Millionen Deutſchen, die jetzt 
mit uns verbunden ſind, freudigen und begeiſterten Dank 
ſagen für Ihren Beſuch. Ich darf Ihnen verſichern, daß 
Iyr geſchichtliches Leben und Wirken im deutſchen Volke 
tiefte Bewunderung ausgelöſt hat. Sie ſind in eine 
feſtliche Stadt gekommen. Sie hat ſich Ihnen zu Ehren be⸗ 
kränzt und geſchmückt. Aber was bedeutet das angeſichts 
der hochgeſtimmten und jubelerfüllten Herzen, die Ihnen 
aus ganz Deutſchland millionenfach entgegenſchlagen? 

In Ihnen begrüßt die Stadt Berlin, begrüßt 

ganz Dentichland den großen Duce feines Volkes 

und feiner Nation, den Freund Deutſchlands, den 

mutigen und zielbewußten Staatsmann, den über⸗ 

ragenden Geſtalter eines nationalen Volks⸗ 
ſchickſals. 


hatte 


TTS EN RETTET BATTERIE TREE ERITREA TaR 


die Zuſammenarbeit mit anderen Staaten, im beſon⸗ 
deren mit England und Frankreich ſowohl auf voli⸗ 
tiſchem als auch vor allem auf wirtſchaftlichem Gebiet 
zu feſtigen. Das Herausſtellen der italieniſch⸗deut⸗ 
ſchen Freundſchaft ſei daher einer der Trümpfe, den 
dieſe Staaten bei ihren Auseinanderſetzungen mit den 
demokratiſchen Staaten ausſpielen würden. 

Und von dieſem Geſichtspunkt aus werde, unabhän⸗ 
gig von den offiziellen Ergebniſſen der Beſprechungen Hit⸗ 
lers und Mufjolinis, dieſe Begegnung auf internativ⸗ 
nalem Gebiet ihren Widerhall finden und einen 
Einfluß auf die politiſchen und vielleicht auch wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen ausüben. Es ſei zwar daran zu zwei⸗ 
feln, daß dieſe Begegnung zu einem Wendepunkt in der 
europäiſchen Politik werden könnte, dagegen ſei fie einmal 
als taktiſcher Schritt, ſodann aber auch als ein Ele⸗ 
ment der Stärkung der totalen Regime nicht 
gering zu achten. 


— — 


Kein Volk kann ſich mehr nach Frieden ſehnen als das 
deutſche, kein Volk hat aber auch mehr die furchtbaren 
Folgen von ſchwacher Vertrauensſeligkeit 
kennengelernt als das unſere! Denn hinter uns liegt vor 
dem Machtantritt des Nationalſozialismus eine Periode von 
15 Jahren, die eine einzige Folge von Unterdrückun⸗ 
gen, Erpreſſungen, verweigertem gleichen Recht und damit 
von unſagbarer ſeeliſcher und materieller Not war. 


Die Ideale des Liberalismus und der Demokratie 
in unſerem Lande haben die Deutſche Nation nicht ge⸗ 
rettet vor den ſchlimmſten Vergewaltigungen, die ge⸗ 
ſchichtlich denkbar waren. So mußte der National⸗ 
ſozialismus ein anderes und wirkungsvolleres Ideal 
aufrichten, um unſerem Volk jene allgemeinen Men⸗ 
ſcheurechte wiederzugeben, die ihm anderthalb Jahr⸗ 
zehnte lang verweigert worden waren. In dieſer Zeit 
bitterſter Prüfungen, da hat ſich — dies muß ich am 

tigen Abend vor dem deutſchen Volk und einer 
ganzen Welt ausſprchen — Italien — und beſonders 
das faſziſtiſche Italien — an den Demütigungen unſeres 
Volkes nicht beteiligt. Es hat in dieſen Jahren Ber: 
ſtändnis aufzubringen vermocht für die Forderungen 
einer großen Nation nach gleichem Recht, für ihr nacktes 
Leben und nicht zuletzt für ihre volkliche Ehre. 


Es erfüllte uns daher mit aufrichtiger Befriedigung, daß 
eine Stunde kam, in der wir uns deſſen erinnern konnten 
und — wie ich glaube — erinnert haben! Aus der Gemein⸗ 
ſamkeit der faziſtiſchen und der nationalſozialiſtiſchen Revo⸗ 
lu ton iſt heute eine Gemeinſamkeit nicht nur der An⸗ 


‚ Kodter, Tendern auch des Handelns gekommen. 


Dies iſt aber ein Glück in einer Zeit und für eine 
Welt, in der die Tendenzen der Zerſtörung und der De⸗ 
formation überall ſichtbar ſind. Das faſziſtiſche Italien iſt 
durch die geniale ſchöpferiſche Tätigkeit eines geſtaltenden 
Mannes zu einem nenen Imperium geworden. Sie, 
Benito Muſſolini, werden in dieſen Tagen mit eigenen 
Augen aber die Tatſache am nationalſozialiſtiſchen Staat 
ſeſtgeſtellt haben: Auch Deutſchland iſt in ſeiner 
volklichen Haltung und ſeiner militäriſchen Stärke wieder 
eine Weltmacht. Die Kraft dieſer beiden Reiche bildet 
heute den ſtärkſten Garanten für die Erhaltung 
eines Europas, das noch eine Empfindung beſitzt für 
ſeine kulturelle Miſſion und nicht gewillt iſt, durch deſtruk⸗ 
tive Elemente der Auflöſung zu verfallen! 

Denn fie alle, die fie in dieſer Stunde hier vers 
ſammelt find oder in der Welt mithören, müſſen es be⸗ 
kennen, daß hier zwei ſelbſtherrliche nationale 
Regime den Weg zueinander gefunden haben und zu⸗ 
einander ſtehen, in derſelben Zeit, in der die Ideen unſerer 
demokratiſch⸗marxiſtiſchen Internationale überall nur De: 
monſtrationen des Haſſes und damit der Entzweinng auf⸗ 
zuweiſen haben. Jeder Verſuch aber, eine ſolche Völker⸗ 
gemeinſchaft durch gegenſeitiges Ausſpielen, durch Ver⸗ 
dächtigungen oder durch die Unterſchiebung unwahrer Ziele 
auseinanderbringen oder auflöſen zu wollen, wird ebenſo 
ſcheitern an dem Wunſch der 115 Millionen, die in dieſer 
Stunde dieſe Kundgebung der Gemeinſchaft bilden, wie aber 
beſonders am Willen der beiden Männer, die hier vor ihnen 
ftehen und zu ihnen ſprechen. | 

Nachdem die italieniſchen Hymnen verklungen waren, 
trat Reichsminiſter Gauleiter Dr. Göbbels nochmals an 
das Rednerpult und kündigt unter Jubelſtürmen den 
Millionen an: N 


„Es ſpricht der Duce!“ 


Benito Muſſolinis Rede. 


Der italieniſche Regierungschef, Benito Muſſolint, 
3 bei der großen Kundgebung auf dem Maifeld folgende 
ede: 
Kameraden! 


Der Beſuch, den ich Deutſchland und ſeinem Führer mache, 
die Rede, die ich jetzt vor euch halte, bedeuten einen wichtigen 
Punkt im Leben unſerer beiden Völker und auch in meinem 
eigenen. Die Kundgebungen, mit denen ich empfangen worden 
bin, haben mich tief bewegt. Man darf meinen Beſuch nicht 
nach demſelben Maßſtab meſſen, wie die üblichen diplomatiſch⸗ 
politiſchen Beſuche. Die Tatſache, daß ich heute nach Deutſch⸗ 
land gekommen bin, bedeutet nicht, daß ich morgen woanders 
hinfahren werde. Nicht nur in meiner Eigenſchaft als Chef 
der Italieniſchen Regierung bin ich zu euch gekommen, ſon⸗ 
dern vor allem in meiner Eigeuſchaft als Chef einer 
Nationalen Revolution, der damit einen Beweis für 
die offene feſte Verbundenheit zu eurer Revolution geben 
will. Mag auch der Verlauf der beiden Revolutionen ver⸗ 
ſchieden geweſen ſein, das Ziel, das beide erreichen wollten 


und erreicht haben, ift das gleiche: die Einheit und die Größe 


des Volkes. 

Faſzismus und Nationalſozialismus ſind beides Aus⸗ 
drücke jener Gleichartigkeit des geſchichtlichen Geſchehens 
im Leben unſerer Nationen, die im gleichen Jahrhundert 
und durch das gleiche Ereignis zur Einheit gelangten. Wie 
ſchon gejagt, hinter meiner Reife nach Deutſchland ver: 
bergen ſich keine geheimen Abſichten. Hier wird 


4 muß man zur Waffe greifen. 


nichts geſponnen, um das ſchon genug in ſich geſpaltene 
Europa noch weiter zu ſpalten Die feierliche Bekräftigung 
der Tatſache und der Feſtigkeit der Achſe Rom Berlin 
richtet ſich nicht gegen andere Staaten. 


Wir, Nationalſozialiſten und Faſziſten 
wollen den Frieden. 


und werden immer bereit ſein, für den Frieden zu arbeiten, 
einen wirklichen fruchtbaren Frieden, der die Fragen, die 
ſich aus dem Zuſammenleben der Völker ergeben, nicht mit 
Stillſchweigen übergeht, ſondern fie löſt. 


Der ganzen Welt, die ſich geipannt fragt, was das 
Ergebnis der Begegnung von Berlin ſein wird: Krieg 
oder Friede, können wir beide, der Führer und ich, 
mit lauter Stimme antworten: Friede. 


So wie fünfzehn Jahre Faſzismus Italien äußerlich 
und geiſtig ein neues Geſicht gegeben haben, ſo hat auch 


eure Revolution Deutſchlaud ein neues Geſicht gegeben: 


neu, auch wenn es ſich, wie in Italien, nach den höchſten, 
unvergänglichen Überlieferungen formt, die ſich mit den Not⸗ 
wendigkeiten des modernen Lebens vereinbaren laſſen. Und 
dieſes Geſicht des neuen Deutſchland habe ich gern ſehen wol⸗ 
len. Und bei ſeinem Anblick, jetzt, bin ich noch ftärfer davon 
überzeugt, 


daß dieſes neue Deutſchland — in feiner Stärke, 
ſeinem berechtigten Stolz, ſeiner Friedfertigkeil 
— ein Grundelement des europäiſchen Lebens iſt. 


Ich glaube, daß die Urſache für manches Miß⸗ 
verſtändnis und Mißtrauen zwiſchen den Völkern darin 
liegt, daß die Verantwortlichen die neue, ſich bildende 
Wirklichkeit nicht kennen. Das Leben der Völker wie 
der Einzelperſon iſt nichts Starres, einmal Gegebenes, 
ſondern unterliegt einem fortwährenden Umwandlungs⸗ 
prozeß: ein Volk, auf Grund von Zahlen und Be⸗ 
ſchreibungen oder einer Literatur von vor zwanzig oder 
fünfzig Jahren zu beurteilen, iſt ein Fehler, der ver⸗ 
hängnisvoll werden kann. Dieſer Fehler wird ſehr oft 
gegenüber Italien begangen. Wenn man die Nationalen 
Revolntionen Deutſchlands und Italiens beſſer kennen 
würde, würden viele Vorurteile fallen und viele Streit⸗ 
punkte ihre Daſeinsberechtigung verlieren. 


0 Wir haben viele Elemente unſerer Weltanſchauung ger 
meinſam. Nicht nur haben Nationalſozialismus und Faſzis⸗ 
mus überall dieſelben Feinde, die demſelben Herren dienen: 
der Dritten Internationale, ſondern ihnen ſind 
auch viele Begriffe der Lebens⸗ und Geſchichtsauffaſſung nes 
meinſam. Beide glauben an den Willen als die beſtimmende 
Kraft im Leben der Völker, als die Antriebskraft ihrer Ge⸗ 
ſchichte, und weiſen deshalb die Lehren des ſogenannten ges 
ſchichtlichen Materialismus und ſeiner politiſchen und philo⸗ 
ſophiſchen Nebenprodukte zurück. Beide verherrlichen wir die 
Arbeit — in ihren unzähligen Erſcheinungsformen — als 
das Zeichen menſchlichen Adels. Beide ſtützen wir uns 
auf die Jugend, die wir erziehen zu Disziplin, zum Mut, zur 

Zähigkeit, zur Vaterlandsliebe und zur Verachtung eines be⸗ 
quemen Lebens. 


Das gleiche Ziel: Wirtſchafts⸗ Autarkie. 


Das wiedererſtandene Imperium Roms iſt das Werk 
dieſes neuen Geiſtes, der Italien beſeelt. Die deutſche 
Wiedergeburt iſt gleichfalls das Werk einer geiſtigen Kraft, 
des Glaubens an eine Idee, an die erſt nur ein einziger 
glaubte — dann eine Schar vor Vorkämpfern und Mürty⸗ 
rern, dann eine Minderheit und endlich ein ganzes Volk, 
Deutſchland und Italien verfolgen das gleiche Ziel auch auf 
dem Gebiet der Wirtſchafts⸗ Autarkie: ohne wirt⸗ 
ſchaftl iche Unabhängigkeit iſt die politiſche Unabhängigkeit 
einer Nation ſelbſt in Frage geſtellt, und ein Volk von 
großer militäriſcher Kraft kann zum Opfer einer wirtſchaft⸗ 
lichen Blockade werden. Wir haben dieſe Gefahr in 
ihrer ganzen Unmittelbarkeit zu ſpüren bekommen, als 52 
in Genf verſammelte Staaten die verbrecheriſchen Wirt⸗ 
ſchaftsſanktionen gegen Italien beſchloſſen, jene Sanktionen, 
die mit aller Schärfe durchgeführt wurden, aber ihr Ziel 
nicht erreichten, ja, dem Faſziſtiſchen Italien ſogar Gelegen⸗ 
heit gaben, der Welt ſeine Widerſtandskraft zu beweiſen. 


Trotz allem Drängen hat Deutſchland ſich den Sant: 
tionen — nicht angeſchloſſen. Wir werden das niemals 
vergeſſen. 

Dies ift der Punkt, an dem zum erſtenmal ganz deut⸗ 
8 Vorhandenſein eines notwendigen Zuſammengehens 
Faſziſtiſchen Italien in Erſcheinung tritt. Das, was man 

f nunmehr in der ganzen Welt als die Achſe Berlin Rom 
konnt, entſtand im Herbſt 1985 und hat in den letzten zwei 
Jahren für die immer ſtärkere Annäherung unſerer beiden 
Völker aneinander, wie für die wachſende politiſche Stär⸗ 
lung des enropäiichen Friedens großartig gearbeitet. Der 
Jaſzismus hat feine Ethit, der er treu zu bleiben beab⸗ 
at. und dieſe Ethik deckt ſich mit meiner perſönlichen 

ral: 


klar und offen reden 7 wenn man einen 
Freund hat, mit ihm zuſammen bis aus 
Ende marſchieren. 


Alle Argumente, die nniere Gegner ins Treſſen 
führen, ſind hinfällig: weder in Deutſchland noch in 
Italien beſteht eine Diktatur, ſondern es beſtehen 
Kräfte und Organiſationen, die dem Volke dienen. 
Keine Regierung, in keinem Teile der Welt, hat die 
Zuſtimmung des Volkes in ſolchem Maße wie die Re⸗ 
gierungen Deutſchlands und Italiens. Die größten 
und echteſten Demokratien, die die Welt heute kennt, 
find die dentiche und italieniſche. Woanders wird 
unter dem Deckmantel der „unveräußſerlichen Men⸗ 
ſchen rechte“ die Politik beherrſcht von Mächten des 
Geldes, des Kapitals, von geheimen Geſellſchaften 
und miteinander im Kampf liegenden politiſchen 
Gruppen. In Deutſchland und Italien iſt es ſtreng 
ausgeſchloſſen, daß private Kräfte die Politik des 
Staates beeinfluſſen können. 

Dieſe Gemeinſamkeit der Gedanken in Deutſchland und 
Italien hat ihren Ausdruck gefunden im Kampf gegen 
den Bolſchewismus, die moderne Form finſterſter 
bnzantiniſcher Gewaltherrſchaft, jene unerhörte Ausbeutung 
der Leichtgläubigleit der niederen Maſſen, jene Hunger⸗, 
Blut⸗ und Sklaven regierung. Dieſe Form menſchlicher 
Entartung, die von der Lüge lebt, hat der Faſzismus nach 
dem Krieg mit äußerſter Energie bekämpft: bekämpft mit 
dem Wort und mit der Waffe. Denn, wenn das Wort 
nicht ausreicht, und wenn drohende Umſtände es fordern, 
So haben wir es auch in 
Spanien gemacht, wo Tauſende von italieniſchen faſziſti⸗ 
ſchen Freiwilligen gefallen find, für die Rettung der euro⸗ 
päiſchen Kultur, der Kultur, die noch eine Wiedergeburt 


reviers ſchon längſt keine Verſammlungsräume 


dem Nationalſozialiſtiſchen Deutſchland und dem 


Hotel, Graf Reden“ in horzow wird geichlofien! 


Repreſſalie ohne Hintergrund. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ meldet: 

Vor etwa drei Wochen erſchienen in dem in deutſchem 
Beſitz befindlichen Hotel „Graf Reden“ in Königs⸗ 
hütte (Chorzöw) eine Kommiſſion der Baupolizei ſowie 
ein ſauitärer Unterſuchungsausſchuß, um ſämtliche Räume, 
d. h.: Hotel, Reſtaurationsbetrieb und Säle 
einer Reviſioun zu unterziehen. Die Beamten der Stadt⸗ 
verwaltung Chorzöw beanſtandeten den Zuſtand des Ge⸗ 
näudes und ſeiner Einrichtung. Kurz darauf wurde die 
Reden⸗Geſellſchaft aufgefordert, die von den Kommiſſionen 
feſtgeſtellten angeblichen Mängel zu beſeitigen, andernfalls 
die Schließung der Betriebe erfolgen würde. Die 
Liſte dieſer plötzlich entdeckten Unzulänglichkeiten war 
ſehr umfangreich und umfaßte 47 Punkte. Die Geſellſchaft 
ſah ſich vor eine nur ſchwer zu löſende Aufgabe geſtellt, da 
die von der Behörde geforderten Maßnahmen zum Teil 
bauliche Veränderungen erforderlich machen, die 
längere Zeit in Anſpruch nehmen und ſehr be⸗ 
trächtliche Mittel erfordern würden. Trotzdem hat 
die Geſellſchaft ſich bereit erklärt, den behördlichen 
Aofforderungen nachzukommen und die Arbeiten in Angriff 
zu nehmen, wenn die Gewähr gegeben würde, daß ſich auf 
dieſe Weiſe eine Schließung vermeiden ließe. Eine ſolche 
Zuſicherung iſt nicht gegeben worden. 

Am Montag, dem 27. September, wurde nun die Schlie⸗ 
Bung des Reſtaurationsbetriebes vorgenommen. 
Es erfolgte zugleich die Schließung des ſogenannten 
„Weißen Saales“, der mehreren deutſchen Vereinen 
ſtändig für ihre Verſammlungen bzw. Übungen gedient hatte. 
Praktiſch iſt aber auch der Große Saal bereits jetzt der 
Offentlichkeit entzogen. Eine deutſche Organiſation, die dort 
in den nächſten Tagen eine Verſammlung abhalten wollte, hat 
die Genehmigung dazu nicht mehr erhalten.“ 

Die Schließung des „Graf Reden“ iſt ein neuer ſchwerer 
Schlag gegen das Deutſchtum. Nachdem die deutſchen Or⸗ 
ganiſationen in den meiſten Ortſchaften des Zentral⸗ 
mehr zur 
Verfügung geſtellt bekommen, iſt der „Reden“ einer der letzten 
Orte geweſen, wo ſie ihre Zuflucht nehmen konnten. Der 
Große Saal diejes Hotel⸗ und Reſtaurationsbetriebes iſt von 
beſonderer Bedeutung auch für das deutſche kulturelle Leben 
in Chorzöw und Umgegend, da er die Heimſtätte des Deut⸗ 
ſchen di heaters iſt. Die VVV der Vorſtellungen 


J!... RT TEEN kann, wenn fie ſich von den ſalſchen, lügneriſchen 
Göttern von Genf und Moskau abkehrt und ſich den leuch⸗ 
tenden Wahrheiten unſerer Revolutionen zuwendet. 


Kameraden! 

Ich komme zum Ende. Wir und ihr machen außerhalb 
nuſerer Landesgrenzen keinerlei Propaganda im gewöhn⸗ 
lichen Sinne des Wortes, um Anhänger zu werben. Wir 
glauben, daß die Wahrheit ſelber Kraft genug beſitzt, um 
überall hinzudringen, und daß ſie ſchließlich ſiegen wird. 

Das Europa von morgen wird faſziſtiſch fein, 
durch den logiſchen Zwang der Ereigniſſe, nicht aber durch 
unſere Propaganda. Zwanzig Jahre ſind es her, als euer 
großer Führer den Ruf zur Erhebung in die Maſſen ſchleu⸗ 
derte, der zum Schlachtruf des ganzen deutſchen Volkes 
werden ſollte: 

Deutſchland, erwache! 

Deutſchland iſt erwacht! 
i ſt da! 

Ich weiß nicht, ob und wann En ropa erwachen wird, 
wie auf dem Parteitag in Nürnberg geſagt wurde, denn ge⸗ 
heime, uns dennoch wohlbekannte Kräfte ſind am Werk, um 
einen Bürgerkrieg in einen Weltbrand zu verwandeln. 
Wichtig iſt, daß unſere beiden großen Völker — die an Men⸗ 
ſchen die gewaltige Maſſe von einhundertfünfzehn Millionen 
betragen — zuſammenſtehen in einer einzigen unerſchütter⸗ 
lichen Entſchloſſenheit. Die heutige gigantiſche Kundgebung 
gibt der Welt den Beweis. 

Als die deutſchen Hymnen verklungen ſind und der Beifall 
der Hunderttauſende ſich gelegt hatte, brachte Reichsminiſter 
Dr. Göbbels ein „Sieg⸗Heil!“ auf den Duce und den 
Führer aus. Begeiſtert ſtimmte die Menge ein, und immer 
wieder klingen die Rufe auf, als der Führer und fein Gaſt 
über das Maifeld zum Stadion ſchreiten, wo nun das 
große Konzert der Wehrmacht feinen Anfang nahm. 


Feſtlicher Ausklang im Stadion. 


Einen feierlichen und eindrucksvollen Ausklang der 
hiſtoriſchen Millionenkundgebung auf dem Maifeld bildete 
das vom Generalkommando des III. Armeekorps veran- 
ſtaltete Großkonzert der Wehrmacht im Olympiſchen 
Stadion. Von den Wällen flattern regenſchwer die Fahnen 
beider Nationen, und die Menſchenmaſſen, die auch hier trotz 
de Unbill der Witterung geduldig ausharren, erleben die 
8 auf dem Maifeld begeiſtert mit. 1600 Soldaten 
der Wehrmacht waren zum 


Großen Zapfeuſtreich 
angetreten. Bald ſetzte das Locken der Trommeln und 
Pfeifen ein, es folgte die großartige Einleitung des Zapfen⸗ 
ſtroichs mit den Klängen des Muſikkorps, aufgenommen von 
den Fanſarenkorps, die über dem Marathontor ſtanden. 
Einen weihevollen und ſtimmungsvollen Abſchluß fand der 
große Zapfenſtreich mit der gewaltigen chriſtlichen Gebets— 


Ausnahmezuſtand in Nazareth. 


Am Sonntag abend gat ſich, wie das Deutſche Nachrich⸗ 
ten⸗Bureau aus Jeruſalem berichtet, in Nazareth ein 
blutiger Zwiſchenfall ereignet. Beim Verlaſſen einer Kirche 
wurde der engliſche Diſtriktskommiſſar von Galiläa, 
Louis Andrews, von bisher unbekannter Seite er⸗ 
ſchoſſen. Auch ein ihn begleitender engliſcher Poliziit 
wurde ſo ſchwer verwundet, daß er bald danach verſtarb. 

Andrews war erſt kürzlich zum Diſtriktskommiſſar des 
neugebildeten Galiläa⸗Bezirks ernannt worden. Er hatte 

eſonders bei der Tätigkeit der Paläſtina⸗Kommiſſion unter 
Peel eine große Rolle geſpielt. Die Polizei entwickelte 
nach der Erſchleßung Andrews eine fieberhafte Tätigkeit 
und ſtellte feſt, daß als Täter vier Perſonen in Frage 
kommen, die jedoch unerkannt entkommen ſind. Kommiſſar 
Andrews war durch drei Schüſſe in den Kopf und in den 
Magen anf der Stelle tot, während der ihn begleitende Po⸗ 
ch erit eine halbe Stunde ſpäter ſeinen Verletzungen 
erlag. 

Über Nazareth im biblifhen Lande iſt der Aus- 
nahmezuſtand verhängt r 


Das Dritte Reich 


in der diesjährigen Spielzeit iſt für Königshütte ſomit alſo 
in Frage geſtellt worden. 

Von behördlicher Seite verlautet, daß das Vorgehen 
gegen dieſen deutſchen Beſitz als eine „Repreſſivmaß⸗ 
nahme“ anzuſehen ſei: In Deutſch⸗Oberſchleſien, und 
zwar in Groß⸗Strehlitz, ſei ein „Polniſches 
Haus“ geſchloſſen worden, und deshalb ſei jetzt die 
Beanſtandung der baulichen Verhältniſſe und der inneren 
Einrichtung des „Graf Reden“ erfolgt. 


Was iſt in Groß⸗Strehlitz geſchehen? 


Von der „Schließung eines Polniſchen Hauſes“ kann 
nicht die Rede ſein. Es handelt ſich vielmehr darum, daß 
man dem Erſuchen einer polniſchen Genoſſenſchaft auf Er⸗ 
langung einer Schankkonzeſſion in einem ihr gehörenden 
Hauſe nicht ſofort endgültig nachkam, ſondern daß dieſe 
Konzeſſion nur vorläufig erteilt wurde. Die An⸗ 
gelegenheit iſt noch völlig in der Schwebe, und die 
vorläufige Entſcheidung in Groß⸗Strehlitz iſt für die pol⸗ 
niſche Genoſſenſchaft ja nicht einmal ungünſtig. 
Trotzdem entſchließt man ſich in Chorzow zu einer Maß— 
nahme, deren Repreſſevcharakter offen zugegeben 
wird. Die Chorzower Stadtverwaltung verrät alſo die 
gleiche Einſtellung, die vom „Fall Pieniezny“ her be- 
kannt iſt. Auch hier hat das polniſche Journaliſtenſyndikat 
eine „Repreſſalie“ gegen die deutſche Preſſe in Polen burch⸗ 
geführt und weiter ein Eingreifen der Behörden gegen die 
reichsdeutſche Preſſe gefordert, obgleich das Verfahren gegen 
Pieniezuy überhaupt noch nicht zum Abſchluß 
gelangt iſt. 

Bei dem Vorgehen gegen den „Graf Reden“ kann es ſich 
in Wahrheit um eine Repreſſalie überhaupt nicht handeln, 
weil in Groß⸗Strehlitz ja nichts geſchehen ift, was hier jo 
weitgehende Maßnahmen, wie ſie im Fall „Reden“ getroffen 
ſind, auslöſen könnte. In Königshütte (Chorzöw) hat ſich 
etwas ereignet, was in Deutſchland — an Maßnahmen der 
Behörden gegenüber der polniſchen Minderheit — kein 
Gegenftüc hat. Man ſollte ſich hüten, hier immer wie— 
der mit dem unſeligen Begriff der „Repreſſivpolitik“ zu 
jonglieren. Beſteht nicht die Gefahr, daß man dann auch 
im Reich ſolche Methoden in Erwägung ziehen könnte? 

Wie wenig wir Deutſchen, von einem ganz klaren 
Volksgruppenſtandpunkt aus, die unſelige „Politik auf 
Gegenſeitigkeit“ 
das iſt vor kurzem an dieſer Stelle ausführlich dargelegt 
worden. 


hymne der Soldaten „Ich bete an die Macht der Liebe“. 
Die Muſikkorps ſetzten nun zu den italieniſchen Na⸗ 
tionalhymaen und unter Begleitung von Kanonen⸗ 
ſchlägen zu den deutſchen Liedern der Nation ein, 
worauf der Führer mit ſeinem hohen Gaſt die Tribüne 
verließ. 

Während nun die Truppen und die Muſikkorps unter 
den Klängen des Badenweiler Marſches aus dem Innen⸗ 
raum marſchieren, verlöſcht der Lichtdom. Zu 
gleicher Zeit ſteigen vor der regenſchweren Kuliſſe des 
Nachthimmels Raketen unter ohrenbetäubendem Don⸗ 
nern auf, die mit grün⸗weiß⸗roten Leuchtkugeln dem hohen 
„Gaſt ein Huldigung bringen, um dann in allen Farben das 
Grau des Himmels mit feurigen Ornamenten zu über⸗ 
ziehen. Grandioſer Abſchluß iſt ein dröhnendes Trommel⸗ 
feuer, während im gleichen Augenblick rings um das Sta⸗ 
dion bengaliſche Feuer aufflammen und die tief⸗ 
hängenden Wolken überſtrahlen. 


Beſuch in Potsdam und im Zeughaus. 

Der italieniſche Regierungschef beſuchte am Dienstag 
morgen zunächſt Potsdam, wo er die Garniſonkirche und 
Sansſouei beſichtigte, gegen 9 Uhr überraſchend das Zeug⸗ 
haus, um 11 Uhr die Italieniſche Botſchaft in der Stan⸗ 
darten⸗Straße und im Anſchluß daran das Faſcio⸗ Haus 
in der Viktoria⸗Straße. Im Zeughaus verweilte Muſſolini 
zunächſt einige Augenblicke vor der Totenmaske des General⸗ 
feldmarſchalls von Hindenburg, die den Mittelpunkt der 
Ruhmeshalle bildet, ehe er den Rundgong fortſetzte. 


Muſſolini in Karinhall. 
Göring überreicht dem Duce das Ehrenfliegerzeichen. 


Am Dienstag mittag folgte der italieniſche Regierungs- 
thef Muſſolint gemeinſam mit dem italieniſchen Außen⸗ 
miniſter Graf Ciano, dem italieniſchen Botſchafter 
Attolico und einigen Herren feiner nächſten Umgebung 
einer Einladung des Miniſterpräſidenten 


in Minderheitsfragen gutheißen können, 


Generaloberſt 


Göring und Frau Göring in den Waldhof „Karinhall“.“ 


Vor dem Frühſtück überreichte Generaloberſt Göring dem 
Duce das Ehrenfliegerabzeichen der deutſchen Luftwaſſe 
in Brillanten. 
Empfang bei Dr. Göbbels. 

Etwa zur gleichen Zeit empfing Reichsminiſter Dr. 
Göbbels in den Feſträumen des Propagandaminiſteriums 


hohe italieniſche Gäſte, die längere Zeit in angeregter Unter⸗ 


haltung verweilten. 


Der letzte Tag im Zeichen der Wehrmacht. 


Der 29. September, der letzte Tag des Muſſolini⸗ 


Beſuchs in der deutſchen Reichshauptſtadt, ſtand im Zei⸗ 
chen der Wehrmacht. Um 10.30 Uhr legte der Duce 


am Ehrenmal für die Gefallenen des Weltkrieges Unter 


den Linden einen Kranz nieder. Sodann begab ſich der 


hohe Gaſt gemeinſam mit dem Führer und Reichskanzler 
zur Paradeaufſtellung der Truppenteile auf 


den nunmehr hiſtoriſchen Berliner Paradeplatz gegenüber 
der Techniſchen Hochſchule. Der Führer und der Duce nah⸗ 
men dort den Vorbeimarſch ab, der etwa gegen 1 Uhr 
mittags beendet ſein wird. 


Auſchließend iſt der Duce Gaſt des Führers 


in der 


Reichskanzlei, während die anderen italieniſchen Gäſte vom 


Stellvertreter des Führers empfangen werden. 


Nach 


15 Uhr begeben ſich die italieniſchen Gäſte zum Lehrter 


Bahnhof, wo ſich der Führer und die Mitglieder 
Neichstabinetts vom Duce und ſeinen Mitarbeitern ver⸗ 


des 


abſchieden werden. Der Stellvertreter des Führers geleitet 


den Duce auf ſeiner Heimfahrt bis zur Grenze. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 29. September 1937. 


Krakau — 2,73 ( 23,71), zen + 1,36 (+ 1,36), 
+0,83 (+ 0,94) Plock + 0,47 0,50, Thorn + 0,36 (+ 0 
en + 0,40 (+ 0,47), Culm + 10 ( 0.33), Graudenz + 0 15 
(+ 0.53), Nurzebrat + 0.63 (+ 0,67), Pieckel 0,00 (+ 0,0 ), 
Dirſchau — 0,09 (— 0,02), Einlage -r EN (+ 2,34), Shiemenborf 
+ 2,60 (+ 2.50). In Klammern die Meldung des Vortages 


rien £ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit gugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 29. September. 
Heiter bis wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres bis wolkiges, trockenes und kühles 
Wetter an. 


Diebiſche Hausangeſtellte. 


Empfindlich geſchädigt wurde Frau Marta Gabriel, 
ul. Gdaüſka (Danzigerſtraße) 93, die ſeit etwa 14 
Tagen ein neues Dienſtmädchen eingeſtellt hatte. Als Frau 
G. eines Tages von einer Beſorgung aus der Stadt in 
ihre Wohnung zurückkehrte, ſtellte ſie feſt, daß ihr Dienſt⸗ 
mädchen nicht anweſend war. Mit ihm war eine Geld- 
kaſſette mit 1632,50 Zloty verſchwunden. Die Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei ſtießen zuerſt auf einige Schwierigkeiten, 
da es ſich nämlich ergab, daß das Dienſtmädchen unter 
einem falſchen Namen ihre Stellung bei Frau G. ange⸗ 
treten hatte. Schließlich aber gelang es doch, die Diebin 
in der 20 jährigen, bereits vorbeſtraften Johanna 
Rydzienſka zu ermitteln und feſtzunehmen. Wie die 
Unterſuchung ergab, hatte ſich die R. den Namen Jadwiga 
Dunajjfa zugelegt und ſich auf dieſen Namen ſelbſt falſche 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Weiter konnte feſtgeſtellt werden, 
daß die R. außer der Frau G. auch die hier wohnhafte Frau 
Florentine Kaminſka, bei der fie gleichfalls unter dem 


Namen Dunajſka kurze Zeit als Dienſtmädchen beſchäftigt 


war, beſtohlen hatte. Die Diebin hatte ſich jetzt vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verant⸗ 
worten. Mit ihr nahm auf der Anklagebank der 18jährige 
Arbeiter Staniſtaw Kujawa Platz. Kujawa iſt ange⸗ 
klagt, von dem Diebſtahl der R. gewußt und von ihr 100 
Zloty in Empfang genommen zu haben. Die R. geſteht 
den Diebſtahl ein und gibt an, daß ſie von dem geſtohlenen 
Geld etwa 150 Zloty verausgabt habe. Den Reſt des Gel⸗ 
des will ſie unter einem Baum im Kochanowſkipark ver⸗ 
graben haben, wo es ihr angeblich von einem Unbekannten 
geſtohlen worden ſei. Den Diebſtahl bei Frau K. beſtreitet 
ſie. Kujawa gibt an, daß er die 100 Zloty von der R. er⸗ 
hielt, die aber angeblich von ihren Erſparniſſen ſein ſollten. 
Als er aus den Zeitungen von dem Gelddiebſtahl Kenntnis 
erhalten hatte, habe er ſelbſt 57 Zloty der Polizei zurück⸗ 
erſtattet. Das Gericht verurteilte die R. zu einem Jahr 
und vier Monaten Gefängnis, den K. zu ſechs Monaten 
Gefängnis. 


Wir empfehlen unſere neue Sondermiſchung, das Pfund 
4.00 Zloty, täglich friſch geröſtet, vorzüglich im Geſchmack. 
C. Behrend & Co., Kaffeegroßröſterei, ul. Gdanſka 28. 5651 


Keine Dreipfundbrote mehr. Die Stadtverwaltung 
(Abteilung der allgemeinen Adminiſtration) erinnert die 
Beſitzer von Bäckereien daran, daß ſie verpflichtet ſind, auf 
Grund der Verordnung des Wohlfahrtsminiſteriums vom 
18. 2. 1987 das Brot zu Gewichten von %, 1, 2 oder mehr 
Kilogramm auszubacken — aber ſtets nur in vollen Kilbo⸗ 
grammen. Unzuläſſig iſt demnach die Herſtellung von 
Broten im Gewicht von 1% Kilogramm, dem bisher hier 
allgemein üblichen Brotgewicht. 

s Aus „Scherz“ einen Überfall verübt hatte der 21⸗ 
jährige Arbeiter Jan Gral aus Chrofniv, Kreis Brom⸗ 
berg. Am 29. Juli d. J. überfiel Gral in dem Walde bei 
Chroſnio den 66jährigen Arbeitsloſen Walter Gerth, griff 
ihm an die Gurgel und raubte ihm einen Koffer mit ver⸗ 
ſchiedenen Kleidungsſtücken. Auf die Hilferufe des Über⸗ 
fallenen eilte der Landwirt Johann Schmidt herbei, der 
auch die Verfolgung des fliehenden Banditen aufnahm, 
leider jedoch vergeblich. Gral, der auf der Flucht den ge⸗ 
raubten Koffer im Walde fortwarf, konnte ſpäter von der 
Polizei feſtgenommen werden. Der jugendliche Bandit, der 
ſich jetzt vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten hatte, bekennt ſich zur Schuld, 
will aber den Koffer dem Überfallenen nur zum Scherz ab⸗ 
genommen haben, um ihn zu erſchrecken. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten für dieſen „Scherz“ zu zwei Jah⸗ 
ren Gefängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte für die Dauer von fünf Jahren. 

$ Einbrecher drangen in der Nacht zum Dienstag im 
Hauſe Moſtowa (Brückenſtraße) 4 in die Wohnung von 
Staniſtaw Chart ein und ſtahlen zwei Herrenuhren, eine 
goldene Damenuhr, einen Trauring und ein Paar Man⸗ 
ſchettenknöpfe im Werte von 300 Ztoty. Die Diebe arbeite⸗ 
ten ſo leiſe, daß niemand der in der Wohnung ſchlafenden 
Perſonen von dem Einbruch etwa bemerkt hat. 


Korſetts EM 


Geſundh.⸗ Gürtel 25% 
billiger. Dworcowa 40, 


2607 Zwecks Uebernahme 
0 5 ver» 
u en . 
Lärchen⸗ Lebensmittel, Geschäfts 
ſucht gebildeten Kauf 
bretter mann inßommereiten. 
und “Bohlen, des al. Jungg., intell. deutſche 
eichen. Eigen, At| Dame 


kath. Konf., mit etwas 


Bacon Export Gniezno S. A. 
Verkaufsgeschäft: Bydgoszez, ul. Gdanska 10 
empfiehlt: 


5 Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich auf dem Gehöft 
des Anſiedlers Viktor Mietz, Lakowa (Wieſenſtraße) 37. 
Das zweijährige Söhnchen Staniſtaw ſtürzte infolge von 
Unvorſichtigkeit in eine Kalkgrube. Obwohl es ſofort 
herausgeholt werden konnte, hat das bedauernswerte Kind 
verſchiedene Brandwunden erlitten. 

§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Sieradzka (Lorenz⸗ 
ſtraße) 23 wohnhaften Franeiſzek Wank. Er hatte das 
Rad unbeaufſichtigt vor dem Gebäude der Güterabfertigung 
ſtehen laſſen. — Vom Hof des Hauſes Bernardyüſka 
(Kaiſerſtraße) 5 wurde dem Joſef Kubacki, wohnhaft 
Konopnickiej (Adamsbergerſtraße) 3, ein Rad im Werte 
von 150 Ztoty geſtohlen. 

$ Ein geradezu unglaublicher Diebſtahl wurde am Mon⸗ 
tag feſtgeſtellt. Der Vermittler Anton Zurawſki, 
Kwiatowa (Blumenſtraße) 15, beſitzt in der Trentowſkiego 
(Bahnweg) 10 ein Grundſtück, das er nach längerer Zeit 
am Montag beſichtigen wollte. Wie groß war ſein Er⸗ 
ſtaunen, als er feſtſtellen mußte, daß ihm ein Stall und 
eine halbe Scheune geſtohlen worden waren! Der 
Schaden beläuft ſich auf etwa 5000 Zloty. Die unbekannten 
Täter haben in der Zeit vom 1. bis 27. September die aus 
Holz und Ziegelſteinen errichteten Gebäude auseinander: 
genommen und das Material fortgeſchafft. Die Polizei hat 
eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Rynek Marſz. 
Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) brachte wenig Verkehr. An⸗ 
gebot und Nachfrage hielten einander die Waage. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für: Molkereibutter 1,60 4,70, 
Landͤbutter 1,40—1,50, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 
0,20—0,25, Eier 1,40, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10 0,15, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20— 0,50, Tomaten 0,10, Zwie⸗ 
beln 0,10, Kohlrabi 0,15, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 
0,05, Radieschen 0,10, Gurken 015, Salat Kopf 0,10, rote 
Rüben 0,10, Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,25—0,40, Pflaumen 
0,20—0,35, Preißelbeeren 0,65, Steinpilze 1,20, Butterpilze 
0 25, Rehfüßchen 0,50; Gänſe 4,00 5,00, Enten 2003,50, 
Hühner 2,00—2,50, Hühnchen 1,00 —1,50, Tauben Paar 0,80 
bis 1,00; Speck 0,90, Schweinefleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 
0,60 —0,80, Hammelfleiſch 0,70—0,80; Aale 1,00 —1,30, Hechte 
0,80 —1,20, Schleie 0,80 1,00, Karauſchen 1,00, Barſe 0,40, 


Plötze 0,25 und 5 Pfund 1,00, Breſſen 0,50 0,70, Krebſe 
Mandel 1502,50, Karpfen 1,00 1,10, Dorſche 3 Pfund 
1,00 Zloty. 


Erdal Schuhcreme 


as Geheimnis: Wenig Erdal - pasta, aber mit weichem 
Tuch auf Hochglanz nachpolieren. 


frschtfardige Jchuhe a uf 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Gasauſtalt Bydgoſzez veranſtaltet am Donnerstag, dem 
30. September 1937, um 17 Uhr, eine unentgeltliche Vorführung 
des ſparſamen Gebrauchs von Gas in der Hauswirtſchaft. Um 
zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 6548 

Achtung, Reichsdeutſche! Aus Anlaß des Erntedankfeſtes findet in 
u den Räumen des „Frithjof“ Bromberg, Sw. Florjana 6, am 
Sonnabend, dem 2. Oktober d. J., abends 8 Uhr eine Feier mit 

anſchließendem gemütlichem Beilammenfet:: ſtatt, zu der alle 
deutſchen Reichsangehöriger ver Stadt Bromberg und Umgegend 
herzlichſt eingeladen werden. Als Ausweis iſt der deutſche Reiſe⸗ 
paß mitzubringen. Das Deutſche Generalkonſulat. 


— 


Kreis jugendtag in Eigenheim 


Die Jugend des Kirchenkreiſes Inowrockaw verſam⸗ 
melte ſich kürzlich zu der Feier eines Kreisjugendtages in 
Eigenheim [Gaſkiyß. Mehrere hundert Jugendlicher, beſon⸗ 
ders aus dem nördlichen und öſtlichen Teil der Dißzeſe, 
waren mit Auto oder Fahrrad auf weiten Wegen herbei⸗ 
geeilt, um an der Feier teilzunehmen. Die Veranſtaltun⸗ 

gen begannen mit einem Jugendgottesdienſt um 
10 Uhr in der prächtig geſchmückten, ſchönen Dorfkirche. Ein 
großer Poſaunenchor, zuſammengeſtellt aus den Poſaunen⸗ 


chören des Kirchenkreiſes unter Leitung des Landespoſau⸗ 


nenwarts Diakon Lubenau, 
dienſt. Chorgeſänge umrahmten die reich ausgeſtaltete 
Liturgie, die der Gemeindepfarrer Paſtor Rogall⸗ 
Argenau (Gniewkowo), der als Kreisjugendpfarrer das 
Feſt mit großer Sorgfalt vorbereitet hatte, hielt. Die Feſt⸗ 
predigt hielt Pfarrer Gürtler-Graudenz über den 
Monatsſpruch 1. Timoth. 6, 12: „Kämpfe den guten Kampf 
des Glaubens“. Nach der Predigt weihte Pfarrer Rogall 
den neuen Wimpel des Eigenheimer Jungmädchenvereins 
vor dem Altar und mahnte die Jugend, in ſeinem ſymboli⸗ 
ſchen Zeichen ihr Leben zu geſtalten. 


eröffnete den Feſtgottes⸗ 


Am Nachmittag um 3 Uhr begann die Nachfeier, die 


infolge behördlicher Anoroͤnung nicht im Freien ſtattfinden 
durfte. Auch hier wies das Gotteshaus die gleiche Fülle 
wie am Vormittag auf. Poſaunenvorträge und Chor⸗ 
geſänge der einzelnen Vereine boten den Rahmen für die 
Anſprachen. Der Ortspfarrer hielt die Begrüßungsan⸗ 
ſprache und brachte die Grüße des am Erſcheinen verhin⸗ 
derten Superintendenten zur Verleſung. Der Feſtprediger 
hielt eine Anſprache über das Thema: „Kirchlicher Ar⸗ 


der Kirche Chriſti iſt. 


beitsdienſt — ein Ehrendienſt“ und zeigte der 
Jugend die Wege der Mitarbeit am kirchlichen Gemeinde⸗ 
leben. Diakon Lubenau führte der Jugend vor Augen, wie 
nach dem Vorbild des Poſaunengenerals D. Kublo das 
Werk der Poſaunenchöre ein Miſſionsdienſt 
Nach einer kurzen Pauſe folgten 
dichteriſche und muſikaliſche Darbietungen der einzelnen 
Vereine in edlem Wettſtreit, die mit dem wundervoll vor⸗ 
getragenen Abendlied einer Feſtteilnehmerin ſchloſſen. Mit 
dem Segen ſchloß der Ortsgeiſtliche die in allen Teilen 
wohlgelungene, erbebende Feier. 


Diakonentag in Zinsdorf. 


Die Diakone, die in zahlreichen Gemeinden der unier⸗ 
ten evangeliſchen Kirche im Dienſt ſtehen, ſammeln ſich all⸗ 
jährlich im Zinsdorfer Diakonenheim, dem ſie ihre Aus⸗ 
bildung verdanken, zu einem Diakonentag unter der Lets 
tung von Pfarrer Dinkelmann. In dieſem Jahr fand 
die Tagung vom 17.—19, September ſtatt und verſammelte 
37 Teilnehmer aller Jahrgänge. Die meiſten Diakone ar⸗ 
beiten in den Kirchengemeinden von Poſen und Pommerel⸗ 
len. Einige ſind in Anſtalten der Inneren Miſſion tätig. 
Einer ſteht im Dienſt der oberſchleſiſchen Kirche, und ein 
junger Ükrainer, der auch die Zinsdorfer Ausbildung er⸗ 
halten hat, miſſioniert unter ſeinen Volksgenoſſen in Oſt⸗ 
polen. Außer Pfarrer Dinkelmann nahm als Vertreter 
des Evangeliſchen Konſiſtoriums Pfarrer Brummack aus 
Poſen daran teil. Die brüderlichen Beratungen behandel⸗ 
ten in erſter Linie Berufsfragen. pz 


ss Gneſen (Gniezno), 28. September. In Strychowo, 
Kreis Gneſen, ereignete ſich während des Pflügens mit 
dem Dampfpflug ein Unfall, der tragiſch endete. Als 
der 33jährige Ignaey Melecki einige Teile am Dampf⸗ 
pflug ölen wollte, geriet er auf unerklärliche Weiſe mit dem 
rechten Bein ins Getriebe der Maſchine, welches ihm das 
Bein und den Unterleib ſchrecklich zurichtete. Im Gneſener 
Krankenhaus, wohin er gebracht wurde, ſtarb der Be⸗ 
dauernswerte. 


ss Gembitz (Gebice), 28. September. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete die Ortsgruppe Gembitz der Weſtpolniſchen 
Landw. Geſellſchaft bei Weidemann ein ſchönes 
Erntefeſt. Im Saal hatten ein großer Teil der Mit⸗ 
glieder und Gäſte an Tiſchen Platz genommen, wo um vier 
Uhr eine Kaffeetafel begann. Die Landwirtsfrauen und 
Töchter hatten dazu ſchmackhaften Kuchen und allerlei Ge⸗ 
bäck geliefert. Vorſitzender Johann König begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte. Nach einem 
von einem jungen Mädchen geſprochenen Gedicht 
von drei Mädchen ein ſchöner Erntekranz eingebracht und 
überreicht. Wuchtig erklang dann mit Muſikbegleitung das 
Welagelied. Wiederum trug ein Mädchen ein Gedicht über 


„Grund und Boden“ vor, dem das Laienſpiel „Der Krämer⸗ 


korb“ von Hans Sachs folgte, welches reichlichen Humor, 
Lachſalven und Beifall auslöſte. Zum Schluß ſprach Ge⸗ 
ſchäftsführer Walter Kloſe aus Inowrockaw zu den Ver⸗ 
ſammelten, worauf der Tanz einſetzte, der jung und alt 
einige Stunden kameradſchaftlich vereinigte. 

2 Inowroclaw, 28. September. Auf der Bromberger 
Chauſſee ſtießen der Eiſenbahner WI, Jaſinſki mit dem 
Fahrrad und die aus entgegengeſetzter Richtung fahrende 


Agnes Müller ſo heftig in der Dunkelheit zuſammen, daß 
letztere einen Armbruch erlitt. = 


Plötzlich vom Tode ereilt wurde der Fabrikarbeiter 
Anton Grolik. Als er von ſeiner Arbeitsſtätte nach Hauſe 
zurückkehrte, fiel er infolge Ermattung zu Boden und ver⸗ 
lor das Bewußtſein. Der hinzugerufene Arzt konnte nur 
noch den Tod infolge Herzſchlags feſtſtellen. 

Unter den Hunden des Landwirts Obiala in Sobieſier⸗ 
nie iſt die Tollwut ausgebrochen. Die Tiere, ſowte eine 
gebiſſene Kuh wurden getötet. Alle Vorbeugungsmaß⸗ 
nahmen ſind angeordnet worden. 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 26. September. Als ein 
Knecht mit Pferd und Wagen nach dem Pieſtrochowoſee 
kam, um die Räder anzufeuchten, geriet er mit dem Pferd 
in eine ſehr tiefe Stelle, worauf Pferd und Wagen ſofort 
in der Tiefe verſchwanden. Der Knecht konnte nur mit 
vieler Mühe gerettet werden. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 27 September. Zwei Kinder der 
Familie Lipeeki, im Alter von 7 und 8 Jahren, hatten 
beim Spielen mit Streichhölzern einen Strohſtaken mit 
etwa 100 Zentnern Stroh, auf dem Hof von Karpiewſki, in 
Brand geſetzt. Die alarmierte Feuerwehr konnte nur 
einen geringen Teil des Stakens retten. | 

Ein Rieſen⸗Champignon, mit einem Durchmeſſer von 
25 Zentimetern und im Gewicht von nahezu 350 Gramm, 
iſt in den Bergen von Wirſitz gefunden worden. 


Chef⸗Redaktenr: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 

teur für Politik: ol annes Kruse; für Handel und Wirt⸗ 

ſchaft; Arno Ströfe; für Siadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzelgen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Ditrmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Fleisch- u. Wurstwaren 
Konserven Schmalz 


zu Tagespreisen in bekannter Güte. 


Speisehalle - dortselbst I. Stock 


geöffnet von 8—22 Uhr. 


buchen. auch Ahorn 
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ü Fr. Wegner, Budgoſzez 
? Br | Polſtermateria Rupianica 20. 3036 
Sprungfedern wie: | N 
Indiafasern Noßhaar, c 9 
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Roßhaare sowie Sprungfedern, 
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Günſtige Bezugsquelle Neue Jalouſien. Mar⸗ 
für ſämtliches kiſen und Reparaturen. 


Damen und Herren 
kaufen für die 


Herbst- und Wintersaison _ 


nur die hervorragenden 


STOFFE 


der rein christlichen Firma 


Gustaw Molendaioyn 


Tuchfabrik Bielsko-$I. 
Detailgeschäft: 


6538 
Bydgoszcz, Gdafıska il, Tel. 2192 
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Der Telefunken-Super Phänomen, ein Meisterwerk bei dem die 
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| 


Klapierunterricht Hebamm Ee 2 N neuesten Errungenschaften der Radiotechnik Anwendung fanden. 
he b 2 Solides Chassis — das Fundament eines guten Empfängers — 
1 Fuße t ag Melle 8 stellen : 8 garantiert auf lange Jahre hinaus einwandfreies Funktionieren. 
Idun 75 Bauer Dworcowa 66. 3 } ; 5 Weitere Vorzüge — große Trennschärfe, der wundervolle, 
—— = 2 — Müllergeſelle 0 . allgemein schon bekannte Telefunken-Ton, reiches, geschmack- 
Aug Hoffmann Bniezno Jung. 5 N volles Aeußeres, ein akustisch einwandfreies Holzgehäuse ea 

* 5 wird ſofort eingeſtellt. ee Und der Preis!.... jetzt für alle erschwinglich. Wir bitten das 

Tel. 212 Zuſchrift. mit Gehalts⸗ Gerät zu besichtigen, zu hören und mit anderen zu vergleichen. 


. . 6542 
Baumſchulen - u. Noſen⸗Großkult. üchen an Kasper 
Erittl, aröhte Kulturen, garant. Dube pcs Clerpiee, 


geiund., ſortenecht. Obitbäume, i n. 5 
Alleebäume, Sträucher, Stamm⸗ a 
u. Buſchroſen, Koniferen Staud,, Brennerei⸗Gehilſe 0 
Heden- u. Spargelpflanzen uſw.]geſucht. Polniſch und 
Gegründet 18) . |Deutich in Wort und 
Sorten- u. Preisverzeichnis in Schrift. Bewerbungen 
Poln. u. Otſch. gratis. Die Kul⸗ m. Juen safer. i 


turen umfaſſen über 50 Hektar. Lebenslauf u. Gehalts⸗ 
anſprüchen unt. F 6539 O0 04-00 
e an die Geſchſt. d. Ztg. 2 


Ackerwalzen Junger Mann 
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Kartoffelſortiermaſchinen wei er Su Hat, das 5 a f 
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Rübenſchneider Kenntniſſei. Servieren IDEE BEN 0 „In. 75 kaufen. 0 6. — 0 sriorberlich. Str 47 Le Fochg 15. 9525 
Transmiſſionsböcke Wäſchebehandeln und Slellengeſuche ' 7 schlägt den Rekord! Groß. Danzig-Sangf. Adolf Silter- Sir. . 


Sehr ſchöne ſon⸗ 


Scheibenrad⸗Häckſelmaſchinen [Nähen erforderlich. Be- 
nige geräumige 8 


Trommel ⸗Häckſelmaſchinen ( meabſche tem nde Billig zu verkaufen 


nisabſchriften und Ge. Pfelſeitige Kraft! Da autihwagen, Schuppen, Scheune, prima zum 


een N fahrbar, 3 f — PP nn he in 1 M TOS NO 10 Bolt ee inen, 6-7 Zimmer⸗ 8 
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fabrizieren als langiährige Spezialität [Tuch mk uren Kechnungs führer tätig e DDD Surnierprefien, Bendel, Kreisiägen. 8 Wohnung 
bow. Kartuzu. 6468| geweſen; auch mit Re⸗ unter N 3343 an die Geſchäſteſtelle 9. nn 


A. P. Muscate, Sp.3 0.0. Hausmädchen . ent an Beau. | mit Bäderet im) Nute zu verlaufen. |M eis Sciecen, 
Maihinenfabrit Tezew⸗Dirſchau. ehrlich, ſauber, fleißig, — . 5 gute ' eugn. Wirtſchafter, Suche Stellung Haus Gl. 42. 8. zu ei Preis 1000 2 Anfragen 


8 welches ſelbſtändig alle — auch kurzfriſtig — dwi ö tütze od. Wirt⸗ verk. Em 1 
Moderne Reparatur-Werkitatt und Hausarbeit. verrichtet. einſchläg. Beschäftigung 2 fahr ungeküng- Lies 1 im Deutich- Kuſarſta g, Kolonial. N i ee 2 


geübte Monteure. 6532 von ſogleich geſucht. 1 = ä 3340 
Großes Erſatzteil · Sager Offerten unter D 6529 wEAmidhEnie Kuf.“ auf 350 Morgen, ſucht kathol. Bar ah warengeihäft. Verkaufe: 
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5 77775 per 1. 10. geſucht. Zu- ſucht Stellg. auf Gütern “ 2 
os schon erhältlich. ſchriften unter B 6491 ve als ſediger). 6818 „Deutſche Rundſchau“. Junges Mädch 
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Hauptgewinne „ Stelle Kaution nk Lernung der Mirticaft des Hausfrau oder als zu kaufen geſucht. An- Koronowſta 50. 2845 Pl. Weyſſenboffa ö. 929 


ſind zu richten an Frau 
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Unentgeltliche en], Alt eingeführtes Etr.⸗ Eiſenbaſſin, per ſof, zu verm. Jul. 
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Sonntags 
ab 3° 


Das größte Ereignis dieser Saison! 


16. Tag. Nachmittagsziehung. 
20 000 2. Nr.: 17513. 
10000 21. Nr.: 1821. 
5000 zi. Nr.: 27611 33838 48325 45946 
22 174622. 


000 zl. Nr.: 1862 11017 20867 31479 
12852 257575 162439 169137 182778 194516 . 
157675 162439 1 182778 194516. N 
Nr.: 24405 52054 90793 100663 Friedrich Mitterer . -. - =» s* =». ..0. Werner Krauss 


1 21. H 
106497 107448 107626 108113 113146 119116 
192625 134497 135452 140462 147400 15575 Josef Rainer...» n... Will Eichberger 
nn en 103842 183838. Bi beni Schinder .-- == =°. 20.0.0... Hortense Raky 
Baronin von Seebach. Olga Czechowa 
Sedlmay err Hans Moser 


leute, Gdanſta 87/5. 33511 Koronowo, p. Bydgoſze. 


f | Kasino - Restaurant, Bydeoszez 
6 Teloion 3437 


Regie: Willy Forst ER 


denska 20 
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Mittwoch, den 29. September 1937 


Familien-Abend 


verbunden mit 
Hausmacherwurst-, Flaki- u. Eisbein-Essen 
bei Musik und Tanz, wozu höfl. einladet 
6512 E. PREUSS, 


Kleinere Gewinne, die im obigen 
Auszug nicht angegeben ſind, kann man 
in der Kollektur „Usmiech Fortuny“, 
Bydgoszcz, ulica Pomorska 1, oder 
Torun, Zeglarska 31, feſtſtellen. | ME 15 ae TER 
Kino Die letzten 2 Tage SE Nur noch Mittwoch und Donnerstag. 


= = ER 
V Err . 1 Er wer noch nicht den preisgekrönten Film 


gesehen hat, der wird gebeten, sich zu beeilen. 


W278 Monumental-Filmwerk der Ufa-Saison 1937/38 6527 (in deutscher Sprache,) 


2. Blatt 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 224. 


Bydgoſzez / Bromberg, Donnerstag, 30. September 1937. 


Pommerellen. 


29. September. 
Graudenz (Grudziadz) 
Dörfliches Rowdytum. 


Sonntag mittag unternahm Bäckermeiſter Maſu⸗ 
rowſki hierſelbſt, Marſz. Focha (Schützenſtr.) 1, mit Gat⸗ 
tin, ſeinen beiden Stiefkindern (Sohn und Tochter Pegen) 
ſowie ſeiner Schwägerin, Fräulein Pfiſter, einen Aus⸗ 
flug zu Rad in den Wald bei Schöntal (Duſocin). Als die 
Radfahrer gegen 4 Uhr auf dem Nachhauſeweg das 
genannte Dorf paſſierten, wurden die drei Letztgenannten, 
die eine Strecke voraus fuhren, von zwei jungen Männern 
im Alter von 20—23 Jahren, in deren Geſellſchaft ſich zwei 
weibliche Perſonen befanden, beläſtigt. Der eine der bei⸗ 
den jungen Leute, der einen Apfel aß, ſpuckte Fräulein 
Pegen Obſtſtücke ins Geſicht. Nach kurzer Weiterfahrt ſtie⸗ 
gen die Radler von ihren Fahrzeugen. Inzwiſchen waren 
auch Herr M. und Frau herangekommen. Als Herr M. 
die auf ſeine Angehörigen eindringenden Rohlinge ab⸗ 
wehrte, wurde er von ihnen heftig angegriffen und geſchla⸗ 
gen. Dabei benutzten die Strolche, deren Zahl ſich in⸗ 
zwiſchen auf mehr als 20 vermehrt hatte, auch Steine bezw. 
Schlagringe. Bäckermeiſter M. erhielt dabei außer foniti- 
gen Beſchädigungen eine erhebliche Verletzung unmittelbar 
unter dem linken Auge. 
einen Schlag auf die linke Kopfſeite, was eine zum Glück 
unbedeutende Wunde zur Folge hatte. Von den 5—6 Per⸗ 
ſonen, die ſich an den Miſthandlungen beteiligt haben, ſind 
zwei, namens Eacz und Lewandowſki, bekannt. Daß 
auch weibliche Mitglieder der Radtour mit, wenn auch 
harmlos gebliebenen, Schlägen bedacht wurden, zeugt von 
der rüden Geſinnung dieſer unangenehmen Zeitgenoſſen, die 
„Niemey“, 


noch durch den Gebrauch von Worten wie 1 


„Szwaby“ uſw. beſonders gekennzeichnet wurde. 


* Eine Delegiertentagung des Verbandes des Vereins 
ſelbſtändiger Handwerker in Pommerellen fand bei ſehr 
zahlreicher Beteiligung im „Goldenen Löwen“ in Graudenz 
ſtatt. Über „Das Handwerk als Fundament der ſtaatlichen 
Entwicklung“ ſprach Sejmabgeordneter Marchlewſki, 
über „Die Aufgaben des Handwerks Pommerellens in der 
nächſten Zukunft“ Handwerkskammerbeamter Ctie⸗ 
ſzyüſki, über „Jugendprobleme des Handwerks“ der 
frühere Vorſitzende der Handwerkskammer Grobelny. 
Die Referate hatten eine lebhafte Beſprechung zur Folge, 
nach der eine Reihe Reſolutionen beſchloſſen wurde. * 

x Tabakwarendiebſtahl. Wie der Leiter des Tabak⸗ 
warenmonopols der Polizei anzeigte, iſt aus dem in der 
Uferſtraße befindlichen Magazin dieſes Monopols ein 
Quantum Tabakfabrikate im Werte von rund 500 Zloty 
entwendet worden. ” 

x Piasten, Kreis Graudenz, 28. September. Durch 
Superintendent Bandlin⸗ Rehden wurde am 25. und 
26. d. M. eine Kirchen⸗ und Schulviſitation abgehalten. Am 
Sonnabend verſammelten ſich die Schulkinder der Parochie 
in der Kirche zu einer Prüfung im Fach der Religion. Im 
Anſchluß daran wurde das Rechnungsweſen der Kirchen⸗ 


Der Stiefſohn Pegen bekam u. a. 
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ſchloß den erſten Tag. Am Sonntag predigte in dem feſtlich 
ausgeſtalteten Gottesdienſt der Gemeindepfarrer. Hierauf 
hielt der Viſitator eine Anſprache an die Eltern und eine 
Unterredung mit der zahlreich verſammelten Jugend der 
Gemeinde. Der Kirchen- und Poſaunenchor, ſowie ein Solo 
von Fräulein Renate Hentzelt verſchönten die gottes⸗ 
dienſtliche Feier. * 


— — 


Thorn (Torun) 
73 jähriger gerät unter eine Elcttriſche. 


Am Montag abend gegen 20 Uhr war die Graudenzer⸗ 
ſtraße (ul. Grudziadzka) der Schauplatz eines tödlichen 
Straßenunfalls, dem der 78jährige Fleiſchermeiſter 
Emil Bott aus Mocker zum Opfer fiel. Der hochbetagte 
Mann überhörte, als er an der Ecke der ul. Jagiellonſka 
die Fahrbahn überſchreiten wollte, die Warnungsſignale 
eines aus der Stadt kommenden Straßenbahnwagens der 
Linie Nr. 2 und betrat kurz vor dem ankommenden Wagen 
die Schienen. Der trotz der herrſchenden Dunkelheit die 
Gefahr erkennende Fahrer machte ſofort den Verſuch, zu 
bremſen, was ihm aber mit Rückſicht auf die kurze Entfer⸗ 
nung nicht mehr gelang. Das Opfer des Unfalls wurde zu 
Boden geſchleudert und geriet vollſtändig unter den Wagen, 
wobei es auf der Stelle den Tod erlitt. 

Der bedauerliche tödliche Unglücksfall iſt um ſo tragi⸗ 


ſcher, als die zufällig in der gleichen Elektriſchen fahrende 


er⸗ 


Tochter des B. in dem Toten ihren eigenen Vater 
t * * 


kannte. 


=E Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 24 Stun⸗ 
den weiterhin um 7 Zentimeter ab und betrug Dienstag morgen 
am Thorner Pegel 0.38 Meter über Normal. — Aus Warſchau traf 
Dampfer „Kaſzub“ im Weichſelhafen ein. Drei leere Frachtkähne 


u denſelben, um ſich in Brahemünde nach Ladung ums 
zuſehen. 
t. Schul viſitation. 


* * 
Am Montag und Dienstag weilten 


Man notierte folgende Preiſe: 
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BELWEDER ist eine Zigarre holländischer 

Art, die havannische, javaische und brasi- 
lianische Bestandteile enthält. 2 

Preis pro Stuck 90 vr. In Päckchen à 5 Stück. 35 


n 2 
P 
Aufklärung, Dr. Michal Pollak, ſowie der Direktor des 
Allgemeinen Departements dieſes Miniſteriums, Nowak, 
in Thorn. Die Herren viſitierten hieſige Lehranſtalten und 
intereſſierten ſich außerdem für die Organiſationstätigkeit 
des Pommerelliſchen Schulkuratoriums. * * 

v Drei Wochen ohne Lohnzahlung. Am Dienstag mittag 
legten die bei der Firma „Torunſka Spöfka Budowlana — 
Harwot⸗Mrowieec“ beſchäftigten Maurer, Zimmerleute und 
Arbeiter die Arbeit nieder und traten wegen rückſtändiger 
Lohnforderungen in den Streik. Wie verlautet, iſt die ge⸗ 
nannte Firma ihren beim Bau des Pommerelliſchen Landes⸗ 
muſeums ſowie beim Bau des Gummibahnhofs beſchäftigten 
Arbeitern ſchon die dritte Woche den Lohn ſchuldig ge⸗ 
blieben. * * 

v Notlandung auf der Bazarkämpe. Die Zentralleitung 
der LOPP. in Warſchau ließ am vergangenen Sonntag die 
dem Pommerelliſchen Aeroklub in Thorn zu Übungszwecken 
zugeteilten 6 Flugzeuge vom Typ RWD. nach ihrem neuen 
Beſtimmungsort ſtarten, wo ſie in den Nachmittagsſtunden 
eintrafen. Beim Flug über die Stedt mußte die durch Ka⸗ 
zimierz Mindak vom Pommerelliſchen Aeroklub geflogene 
Maſchine RWD. 3 aus bisher unbekannter Urſache plötzlich 
eine Notlandung vornehmen. Der Apparat ſetzte dicht am 
Weichſelufer der Bazarkämpe, oberhalb der neuen Wege⸗ 
brücke, auf und erlitt leichte Beſchädigungen des Fahr⸗ 
geſtells. Die Piloten blieben unverſehrt; ſie hatten inſo⸗ 
fern rieſiges Glück, als ſie ihren Apparat kurz vor einem 
hohen Baum und einem Steinhaufen zum Stehen be⸗ 
kamen. e 

+ Der letzte September-Wochenmarkt fand bei ſchönem 
Herbſtwetter ſtatt und war ſehr gut beſchickt und beſucht. 
Eier 1,20—1,50, Butter 130 
bis 1,70, Kochkäſe 0,40 —0,80, Glumſe Stück 0,10—0,40, Sahne 
Liter 1,20—1,80, Honig 120—1,50: Rebhühner (ſehr viel) 
a 0,70, Brathähnchen Paar 1,20—2,20, Suppenhühner A 1,80 
bis 2,50, Enten 1,50—3,00, Gänſe 3,005.00, Tauben 0,35 bis 
0,45; Rehfüßchen Maß 0,08—0,15, Grünlinge und Schlabber⸗ 
pilze Maß 0,10 —0,20, Champignons Maß 0,15, Reitzker Man⸗ 
del 0,50 0,60, Steinpilze Mandel 0,70—0,90, Preißelbeeren 
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des Allgemeinbildenden Departements des 
für religiöſe Bekenntniſſe und öffentliche 


Jetzt nur die Seife, die mit Olivenöl 
hergestellt ist — PALM O LIVE! 


Die ganze Welt geriet in größte Verwunderung, als am 23. Mai 1934 
die kanadischen Fünflinge geboren wurden. Es wurde ein Komitee 
von Aerzten gebildet, das die Pflege der Kleinen überwacht. Diese 
Gelehrten wählten für Bad und Toilette der fünf kleinen Dionnes 
Palmolive-Seife. 

Es ist kein Wunder! Olivenöl wurde schon immer für Neugeborene 
empfohlen. Und Palmolive, mit Olivenöl hergestellt, gewährt ihrer 
zarten Haut den Schutz, den sie verlangt. Der cremige Schaum der 
Palmolive reinigt tief und gründlich, ohne die Haut zu reizen. Die 
Haut, erfrischt und gestärkt, strahlt von Schönheit. Folgen auch Sie 
diesem überzeugenden Beispiel. Benützen Sie für Ihre Kinder — 
für sich selbst — diese wunderbare Schönheitsseife. Sie ist die beste 
Hüterin der Anmut und Jugend ihrer Haut. 


der Direftor 
Miniſteriums 


gemeinde, das der Kirchenälteſte Mau als Rendant ver: 


ſieht, geprüft. Eine Sitzung des Gemeindekirchenrats be- Liter 0,80—0,90; blaue Pflaumen 0,25--0,35, Apfel 0,10—0,40, 


Nur Pflanzenöle - keine 
künstlichen Farbstoffe 
keine tierischen Fette. 


4% Alle fünf zusammen wogen bei 
der Geburt nur ca. 12 Pfund, 

5° Dennoch wog jedes von ihnen 
schon beinahe 18 Pfund bevor sie 
18 Monate alt waren. 

6° Und heute gibt es nicht 5 gesün- 
dere, glüclichere, hübschere 
kleine Mädchen als Cécile, Yvonne, 
Emilie, Annette & Marie Dionne. 


10 Die Chance, daß sie lebend gebo- 
ren würden, war geringer als eins 
zu fünfzig Millionen, 

2° Sie kamen zwei Monate früher 
zur Welt als man erwartete. 

3° Als alle fünf mehr als eine Stunde 
lebten, bedeutete dies schon einen 
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Musterbeutel 


in allen gangbaren Größen. 
a. Dittmann, I. 2 0. p., Bydgoszcz, 
ulica Marszalka Focha 6. 


Kaufe gut erhaltene 
Kinder Fahrräder. 
Karu ell. 652 
Plac Püſudſtiego. 


Topiche um Laufel 


Große Auswahl! — Billigſt! 


W. Grunert, Zoruf, 22.12 


Jagdzimmer⸗Möbel 


gut erhalten, zu laufen li Angeb. unt. 


3998 an Ann.⸗Exp. Wallis, Torun. 6441 
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Birnen 0200,50, Quitten 0,50, Weintrauben 0,60 —0, 90, 
Nüſſe 0,50 —0,70, Zitronen à 0,10—0,20, Bananen à 0,25—0,35, 
Rhabarber 3 Pfund 0,20, Tomaten 0,10—0,15, Kürbis Kilo 
0,15, Spinat 0,15—0 20, Roſenkohl 0,30, grüne und gelbe 
Bohnen 0,10—0,20, Kohlſorten pro Kopf 0,05—0,50, Karotten 
Bund 0,05 —0,10, Kartoffeln 0,04 0,05 und je Zentner 2,50 
bis 3,00 Zloty uſw. — Auf dem Fiſchmarkt auf der Neuftadt 
ſah man gleichfalls großes Angebot. Es koſteten: Zander 
1,40—1,60, Karpfen lebend 1,20 und tot 0,80 —0,90, Hechte 
1,00 —1,20, Schleie lebend 1,00 und tot 0,70—0,80, Breſſen 
0,50, kleine Barſche 0,30, Aale 1001,20, geräucherte Aale 
1,50—2,00, Wels 1,00, Flundern 1,20, Sprotten 0,70, Matjes⸗ 
heringe à 0,25, geräucherte Heringe und Bücklinge à 0,20 
bis 0,30, Salzheringe à 0,09 —0,12 Zloty. * * 
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Konitz (Chojnice) 


tz Der Bürgermeiſter von Konitz gibt bekannt, daß die 
Liſte der dem Arbeitsdienſt unterliegenden Perſonen 
in der Zeit vom 29. 9. bis 12. 10. 37 im Rathaus, Zimmer 
Nr. 11 ausgelegt iſt. Etwaige Irrtümer in derſelben ſind 
ſofort zu melden. Perſonen welche zum Arbeitsdienſt ver⸗ 
pflichtet ſind, haben fünf Jahre hindurch jährlich 6 Tage 
den Arbeitsdienſt mit eigenem Werkzeug zu leiſten. Bei 
Nichtbeachtung dieſer Verordnung bzw. ſchlechter Arbeits⸗ 
leiſtung iſt eine Strafe von zwei Wochen Arreſt oder Geld⸗ 
ſtrafe bis 500 Zloty angedroht. + 

tz Der Bienenzüchterverein Konitz hielt in feinem 
Vereinslokal „Goldener Löwe“ eine Monatsverſammlung 
ab, in der mitgeteilt wurde, daß die Landwirtſchaftskammer 
für die Mitglieder pro Bienenvolk drei Kilo Zucker zum 
Preiſe von 55 Groſchen das Kilogramm genehmigt hat 
Da im allgemeinen die Honigernte in dieſem Jahre eine 
recht mäßige geweſen iſt, hat die Kammer zur Winterfütte⸗ 
rung weitere 5 Kilo pro Volk in Ausſicht geſtellt. Der 
Vorſitzende bat, daß die Mitglieder möglichſt bald die ge⸗ 
wünſchte Zuckermenge in Empfang nehmen möchten, da der⸗ 
ſelbe bereits zur Verfügung der Mitglieder beim Verein 
lagert. at 

tz Diebſtahl. In der Nacht zum 27. d. M. wurde dem 
Ziegeleibeſitzer Gelb in Paglau, Kreis Konitz, aus ſeinem 
Vetrieb ein lederner Treibriemen im Werte von 500 Zloty 
geſtohlen. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur. = 
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Dirſchau (Tczew) 


de Im Rahmen des Verſchönerungsplans für unſere 
Stadt erfolgt jetzt die Flieſenlegung des Bürgerſteiges in 
der Roonſtraße. 

de Beim Pflücken von Kaſtanien ſtürzte im Dorf Zie⸗ 
mianſki der Knabe Siegmund Nagorſki ſo unglücklich von 
dem erkletterten Baum, daß er ſich einen Oberſchenkelbruch 
zuzog. Der ſechsjährige Junge mußte ins Spital überführt 
werden. 

de Blutiger Dorfſtreit war der Gegenſtand einer Ver⸗ 
handlung des Stargarder Gerichts auf ſeiner Ausreiſe⸗ 
ſitzung in Dirſchau. Wie wir ſeinerzeit ausführlich berich⸗ 
teten, lebten die Familien Stempin und Blonffi in Subkau 
ſeit langem in Hader, der am 10. 6. in eine offene Dorf⸗ 
ſchlacht zwiſchen den Inſtfamilien ausartete. Im Verlauf 
dieſes Kampfes, bei dem ſich die Hausfrauen mit Ziegel- 
ſteinen beteiligt hatten, verſetzte der 19jährige Siegmund 
Stempin der Frau Blonſki mehrere Hiebe mit einem 
Stock über den Kopf. Die Schläge führten ſpäter zum Tod 
der B. Siegmund Stempin wurde vom Gericht zu drei 
Jahren Arreſt ohne Bewährungsfriſt verurteilt. 

de Aus dem Gerichtsſaal. Vor den Schranken des 
Stargarder Gerichts auf ſeiner Ausreiſeſitzung in Dirſchau 
hatte ſich Frau Margarete Loewy aus Danzig wegen 
Schmuggels zu verantworten. Frau Loewy hatte 70 Gul⸗ 
den, 50 Zloty und ein Sparkaſſenbuch in Höhe von 720 Gul- 
den bei ſich, die ſie der hieſigen Zollſtelle verheimlichte. Sie 
wurde zu zwei Wochen Arreſt und 150 Zloty Gelodͤſtrafe ver- 
urteilt. — Vor dem gleichen Richter hatte ſich Frau Chana 
Kalmowiez aus Danzig⸗Langfuhr zu verantworten, 
weil ſie Wertpapiere über die Grenze bringen wollte. Auch 
fie erhielt zwei Wochen Arreſt und 150 Ztoty Geldſtrafe. 


. —— 


In Sachen der Arlaubserteilung an Schulkinder 


auf dem Lande zwecks Mithilfe bei der Kartoffel- uſw. 
Ernte, teilt das Unterrichtsminiſtertum mit, daß es nicht 
beabſichtige, generelle Ferien zu dieſem Zweck in allen 
ländlichen Schulen anzuordnen, wohl aber können Kinder 
in Dorfſchulen auf an die Leiter dieſer Schulen gerichteten 
Antrag einen zehnjährigen Urlaub zum Ausgraben von 
Hackfrüchten erhalten. Die intereſſierten Landwirte müſſen 
ſich beizeiten mit entſprechenden Anträgen an die Schul⸗ 
leiter wenden. 75 


N . 
. 


ek Briefen (Wabrzerno), 28. September. Am Sonntag 
fand in Briefen eine Kundgebung der Deutſchen 
Vereinigung mit anſchließendem Volksfeſt ſtatt. Nach 
dem Lied „Wieder ſtehen nun Kämpfer auf“, das von den 
jungen Kameraden geſungen wurde, eröffnete Vg. Schaefer 
die Kundgebung. Darauf ergriff Vg. Bartels⸗Znin das 
Wort zu der großen Feſtanſprache, in der er betonte, daß das 
gemeinſame Schickſal unſeres Volkes zugleich unſere Kraft 
und Stärke iſt, die wir einſetzen wollen im Kampf für unſere 
Volksgruppe, für unſer Volkstum. Mit ſcharfen Worten 
geißelte Vg. Bartels die Lauheit derer, die immer noch nicht 
begriffen haben, worum es geht. Mit dem Ausſpruch: Kein 
Druck ſo hart, kein Leid ſo ſchwer, daß unſre Treu nicht ſtärker 
wär! ſchloß der Redner. Nach dem Lied „Fern vom Land der 
Ahnen“ ſtellt Vg. Goertz die Forderung, mit neuem Willen 


ſich in die Front unſeres Kampfes einzureihen. Mit dem 


Feuerſpruch wurde die Kundgebung geſchloſſen. Das ſich nun 
anſchließende Volksfeſt vereinigte alt und jung bei fröhlichem 
Spiel und Tanz. 


+ Culmſee (Cheimza), 28. September. Ein ſchwerer 
Straßenunfall ereignete ſich geſtern abend nach 9 (21) 
Uhr in der ul. Torunſka (Thornerſtraße). Hier fuhr der 
Landwirt Orzechowſki aus Dubielno, Kreis Culm, mit 
ſeinem Fahrrad von der linken Seite in das Auto des 
Zygmunt Wofciechowſki hinein, als dieſes gerade eine 
Wendung ausführte. O. wurde in ſchwerverletztem Zuſtand 
in das Krankenhaus eingeliefert. 


8 Drausnitz, 28. September. In Adamkowo b. Pantau 
ſtarb plötzlich der Beſitzer Guſtav Winter im Alter von 
60 Jahren. Eine Unterſuchung ergab, daß Starrkrampf 
den Tod herbeigeführt hat. 


h Neumark (Nowemiaſto), 28. September. Von einem 
Auto wurde in der ul. 19 Styeznia, nahe der Bäckerei 
Perſchke, der 8 Jahre alte Tadeuſz Teß mer überfahren. 
Er erlitt ſchwere Verletzungen am Kopf. 

Feuer brach auf dem Dachboden des Wohnhauſes 
des Beſitzers Max Bendyk in der ul. Eakowſka aus. Ver⸗ 
brannt ſind teilweiſe das Dach und die Balken. Kurzſchluß 
murde als die Urſache des Brandes feitgeitellt. — In Kl. 
Balowken (Mate Balöwki) entſtand ein Feuer im Gehöft 
des Landwirts Ernſt Gnuſchke. Niedergebrannt iſt ein 
Inſthaus. Der Geſchädigte iſt verſichert. 


Br Putzig (Puck), 28. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung entwickelte ſich über den 
Verkauf eines im Schlachthof befindlichen, ſeit langer Zeit 
nicht mehr gebrauchten Bacon⸗Bebrennungsofens an das 
Gdingener Schlachthaus eine lebhafte Debatte. Man kam 
ſchließlich dahin überein, den Ofen, welcher ſ. Zt. der Stadt 
2500 Zloty gekoſtet hatte, zum Preiſe von 2700 Zloty nach 
Gdingen zu verkaufen. Da der Verband der Kommunal⸗ 
ſparkaſſen das Weiterbeſtehen der Putziger Sparkaſſe von 
einer Erhöhung des Anlagekapitals auf 50 000 Ztoty ab⸗ 
hängig macht, das heutige Anlagekapital aber nur 5000 
Joty beträgt, ſprach ſich das Kollegium für die unbedingte 
Aufrechterhaltung der Kaſſe aus, da ſie immerhin einen 
Gewinn abwirft und einigen Perſonen Beſchäftigung gibt. 
Zum Schluß fand eine geheime Sitzung ſtatt. 


a Schwetz (Swiecie), 28. Sepfember. Auf der Bahn— 
ſtrecke Twardagöra—Warlubien ereignete ſich ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall. Ein Güterzug fuhr auf das Fuhrwerk 
des Landwirts Jan Mazurkiewiez aus Osnia auf. Der 
Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß der Wagen total zer⸗ 
trümmert, die Pferde getötet und der Beſitzer ſchwer ver— 
letzt wurde. Der Schwerverletzte wurde nach Laskowitz ge⸗ 
bracht, wo ihm ſofort ärztliche Hilfe zuteil wurde. Jedoch 
verſtarb er nach vier Stunden. 

In Zblewo 


sd Stargard (Starogard), 29. September. 
lam es zu einer ſchweren Auseinanderſetzung zwiſchen dem 


26 Jahre alten Broniffam Sfeme und den Brüdern 
Jerzewſki. Die letzteren brachten ihrem Gegner durch 


mehrere Revolverſchüſſe fünf ſchwere Verletzungen bei. 


Wegen Dokumentenfälſchung wurde der ehe⸗ 
malige Bahnbeamte Blum aus Czarnawoda (Schwarzwaſſer) 
zu einem Jahr Gefängnis mit fünfjähriger Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt. 


Der Gemeinderat der Landgemeinde Stargard hat die 
bisherige Danziger Chauſſee von dem Grundſtück Lubinſki 
Eis zum Bahnübergang in Ceynowa⸗Straße umbenannt, 
der andere Abſchnitt bis zur Molkerei erhielt den Namen 
Stowacki⸗Straße. 


v Zempelburg (Sepölno), 28. September. Laut amt⸗ 
licher Bekanntmachung im Kreisblatt ſind für den Kreis 
Zempelburg folgende Höchſtpreiſe für Artikel des 
erſten Bedarfs feſtgeſetzt worden: für 1 Kilogramm 65proz. 
Roggenbrot 0,34 und für 1 Kilogramm Schrotbrot 0,30 
Zloty. Für 1 Kilogramm Räucherſpeck 2,40, friſchen Speck 
1,50 und Schmalz 2,50 Zioiy pro Kilogramm. 


r ³˙¹Vq d GES SEETTSRATREN TEE DEE 
Radſport in Graudenz. 


Unter zahlreicher Beteiligung und bei ſchönſtem Wetter be⸗ 
ging am Sennteg die Radfahrabteilung des S. C. G. das alljähr⸗ 
iche Abfahren, das noch eine beſondere Note durch das abermalige 
Treffen mit dem befreundeten Radfahrer⸗Verein Marienwerder 
erhielt. Nachdem die reichsdeutſchen Kameraden von der Grenze 
abgeholt worden waren, fand ſich alles aa beim Volksge⸗ 
noſſen Schmidt in Woſſarken ein. Als Kehraus im Straßenſport 
wurde jetzt auf der Strecke Leſſen und zurück ein Straßenrennen 
über 35 Kilometer ausgetragen, das nach ſpannendem und hartem, 
jedoch ritterlichem Kampf von K a minſki (S. C. G.) in der uten 
Zeit von 59 Minuten gewonnen wurde. Kaminffi, der ſich auf das 
Rennen gut vorbereitet hatte, konnte ſeine Gegner bereits beim 
Angriff auf den Roggenhauſner Berg abſchütteln und zeigte eine 
Form, die zu den beſten Hoffnungen berechtigt. Zweiter wurde 
Kutſchbach in 62 Minuten vor Adam in 64,2, Kauer in 67, Rauſch 
in 67,1 und Jasmer in 69 Minuten. Gogolin, einer der Favoriten, 
mußte infolge Kettenſchadens aufgeben. Ein gemeinſames Mit- 
tageſſen mit anſchließendr Preisverteilung, ſowie noch viele ſchöne 
Stunden gemeinjanen Erlebens bei Sang, Spiel und 5 be⸗ 
ſchloſſen einen Tag, der allen von hüben und drüben noch lange 
in Erinnerung bleiben wird. 


Am Sonnabend, dem 25. d. M. weilten die S. C. G. Radler 
zu Gaſt beim Turn⸗ und Sportverein „Concordia“⸗Neuenburg 
und löſten mit ihren ſaalſportlichen Vorführungen große Be- 
geiſterung aus. Nicht endenwollender Beifall begleitete die ein- 
zelnen Darbietungen, ſei es Schul: und Kunſtreigen, Steuerrohr- 
quartett, Fahren auf dem wackligen Einrad, oder ſeien es dee 
artiſtiſchen Künſte der Duettfahrer. Auch das beliebte Radballſpiel 
mit ſeinen herrlichen Kampfmomenten nahm alles wieder in ſei⸗ 
nen Bann. Erſt ſpät am Morgen kehrten die S. C. G. er wieder 
heim. Viel Dank gebührt den Neuenburger Kameraden für die 
freundliche Einladung und Aufnahme. 


Teunisturnier in Los Angeles. 


Wie nach den Vorrunden⸗Ergebniſſen kaum anders zu erwar⸗ 
ten war, gewanne Helen Wills ⸗ v. Cramm in Los Angeles die 
Meiſterſchaft de: Südweſtküſte. In der Endrunde hat⸗ 
ten ſie es mit Frau van Ryn⸗Donald Budge zu tun, die — der 
beſte Beweis für die Spielſtärke des amerikaniſch⸗deutſchen Dop⸗ 
pels — überlegen 6:1, 6:4 abgefertigt wurden. Im Männer⸗ 
Doppel kamen die Engländer Hughes⸗Hare mit 6:4, 6:2, 6:2 
über Brugnon⸗Shields zu einem klaren Erfolg. Sehr bemerkens⸗ 
wert noch der 5:7, 623, 6:1⸗Sieg Frau van Ryns über die Welt⸗ 
rangliſtenerſte Anita Lizana. Das Männereinzel hatte am Vor⸗ 
tage Budge gegen Tramm 2:6, 7:5, 6:4, 7:5 gewonnen. 


7 ³oð.Amw ]ðV?[ũul BROT 
Neuer Horizont für Radiohörer. 


Wenn noch unlängſt der durchſchnittliche Radiohörer ſich den 
Ankauf eines Superhetarodin infolge des hohen Preiſes nicht 
leiſten konnte, ſo iſt heute dieſer Traum, einen ſolchen Empfangs⸗ 
apparat ſich anzuſchaffen, leicht zu verwirklichen. Dank den Be⸗ 
mühungen des Laboratoriums der inländiſchen Telefunkenfabrik 
wird der Superheterodin zum Preiſe eines gewöhnlichen Radio⸗ 
empfängers hergeſtellt. Das iſt ein Phänomen, ein tatſächliches 
Phänomen der Technik und des Preiſes, gebaut auf einer ſoliden 
Chaſſis, die das Fundament eines jeden guten Empfangsapparates 
darſtellt. Gerade dieſe Unterlage iſt es, die eine Zufammenfaſſung 


und eine planvolle Unterbringung der ganzen präziſe arbeitenden 


techniſchen Ausſtattung geſtattet und ein einwandfreies Arbeiten des 
Empfangsapparates auf lange Jahre hinaus ſichert. Was aber 
den Ton betrifft, ſo iſt es bereits ſprichwörtlich 3 daß 
der Klang des Telefunken zu den beſten gehört. rreicht wurde 
er dank der präziſen Bearbeitung des Lautſprechers mit der breiten 
Bandmembrane, dem beſonders akuſtiſchen Gehäuſe und durch eine 
Reihe anderer Vervollkommnungen, was zuſammengenommen eine 
gute und ſaubere Empfangsabnahme garantiert. Hervorgehoben 
zu werden verdient auch die große Trennſchärfe, die nicht durch 
die Vergrößerung der Stromfreife erreicht wurde, ſondern durch 
die Anwendung beſonders hochwertiger Stromkreiſe mit Spulen 
und Eiſenkern, da auf dieſem Wege die maximale Trennſchärfe Tei 
gutem Ton geſichert wurde. Das muß man aber ſelbſt ſchätzen 
lernen end dies nur durch Anhören. Anſehen und Vergleichen. 
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Das Blutgerüſt von Wolfenbüttel. 


Der Juſtizmord an Jürgen Wullenwever. 
Von Dr. Hans Steen ⸗ Lübeck. 


Vor vier Jahrhunderten — am 29. September 1537 — 
ſtehen um das Blutgerüſt von Wolfenbüttel 20 Menſchen. Das 
ſind Bauern aus den Dörfern. Sie haben dem Mann, der da 
vor ihnen zum Henker getragen wird, das Urteil geſprochen. 
Es lautet auf den Tod. Von den Folterqualen zerſchlagen 
trägt man den einſtigen lübiſchen Bürgermeiſter Jürgen 
Wullenwever den Galgenberg hinan. Henkerhände haben ihn 
zerbrochen — Bauern ſein Urteil geſprochen. Er ſtirbt wie 
ein Mann ohne ein Wort. Sein Körper wird gevierteilt und 


aufs Rad geflochten. Sein Grab weiß niemand. Es iſt 
verſchollen. 
Viele ſind ſo geſtorben. Man hat ſie vergeſſen. Dieſer 


Jürgen Wullenwever aber hat weitergelebt. Als die Kunde 
von ſeinem Tod durch das Land ging und über das Meer, 
da ſchwieg zwar das Volk, duckte ſich der Herrſchaft der Stände, 
aber der Name Wullenwever blieb in aller Mund. Man 
raunte von ſeinem Leben, ſeinem Kämpfen und ſeinem 
Sterben. 


Jürgen Wullenwever — was war das für ein Menſch? 


Eines Tages verſammelt ſich das Volk auf dem Markt 
von Lübeck. Neue Steuern ſollen eingeführt werden. Der 
Rat reicht nicht mit den Geldern. Wie man ſo hin und her 
redet, da ſpringt ein Mann hervor. Die Steuern — ſo ruft 
er über den Markt — ſind von einem Rat gemacht, der anders 
denkt und fühlt als das Volk. Für eine Gilde großer 
Herren ... da find dem Volk die Groſchen zu ſchwer verdient. 
Was aber redet man von Steuern! Das iſt es ja nicht. Man 
iſt auch anderen Glaubens im Volk als im Rat! Die Prediger 
aus Wittenberg ſollen endlich nach Lübeck kommen! Das 
ſagt Jürgen Wullenwever und das Volk jubelt. 


Dieſer Hamburger Kaufmann mit dem großen Schnauz⸗ 
bart iſt der Mann des Volkes. In Lübeck, dem Haupt der 
Hanſe, beginnt er nach und nach ſein Regiment auszubauen. 
Aufgeräumt wird mit der Herrſchaft der wenigen Familien, 
die ſeit Jahrhunderten die Bürgermeiſterſtühle gepachtet 
haben. Murrend treten ſie beiſeite. Jürgen Wullenwever 
aber handelt. Klar hat er erkannt, daß nur der letzte Einſatz 

deutſche Hanſe retten kann. 0 


Die Gegner des hanſiſchen Handels ſind die Holländer. 
Auf ihren ſtolzen Schiffen kommen ſie durch den Sund, unter⸗ 
bieten die hanſiſchen Kaufleute, reißen langſam und beharrli h 
überall den Handel an ſich. Den Holländern gilt Wullen⸗ 
wevers Kampf. Dieſer Kampf aber koſtet ungeheures Geld. 
Wullenwever läßt über 90 Zentner Gold und Silber aus den 
Kirchen in die Schmelze bringen und ſchlägt daraus Geld. 

Unter dem Kommando des verwegenen Feldhauptmanns 
Marx Meyer ſegelt die hanſiſche Flotte nach Norwegen. Dort 
haben die Holländer einen däniſchen Gegenkönig aufgeſtellt. 
Er hat ihnen große Vorrechte verſprochen, wenn ſie ihn auf 
den Thron ſetzen. Hanſiſche Schiffe ſiegen, aber Hollands 
Lebenskraft iſt größer. Ein junges Volk ſteigt auf, die alte 
Hanſe iſt zermürbt. Dort ein Land mit einheitlichem Willen 
und rieſigen Hilfsmitteln — hier Städte voll Wirren und 
Rechnern. Und der Kaiſer iſt gegen Wullenwever. Mit ihm 
die mißgünſtigen Fürſten, denen die freien Städte von jeher 
ein Dorn im Auge ſind. 

Wie ſich die Streitmacht der Hanſe in nutzloſen Kämpfen 
oufreibt, ſtirbt der rechtmäßige Dänenkönig, der ein Freund 
der Hauſen war. Wullenwever ſchwenkt um. Mag der 
Gegenkönig zu ſeinem Recht kommen. Aber nicht durch die 
Holländer, ſondern durch die Hanſe. Das verpflichtet ihn 
zum Dank. Der Plan aber ſchlägt fehl. In Dänemark hat 
der Sohn des Verſtorbenen mehr Anhang. Langſam ſetzt er 
ſich durch. Vergeblich verſpricht der Gegenkönig den Hanſen 
goldene Berge. Tauſende verbluten nutzlos auf Schonen und 
Fünen. 

Man warnt Wullenwever, Er weiß aber eins ganz ſicher: 
gelingt es nicht, mit Waffengewalt den Handel wieder an ſich 
zu reißen, dann ſinkt die deutſche Hanſe zur Bedeutungsloſig⸗ 
keit herab. Verbindungen mit England und Schweden werden 
geknüpft. Wer im Rat und auf den Hanſetagen widerſpricht, 
der fällt. Höhniſch aber lächeln die holländ'ſchen Geſandten. 
Wullenwevers Pomp hat ſie nicht täuſchen können. Es ſei 
eben nicht neu, ſo meinen ſie ſpitz, daß die Macht in der Welt 
von den alten Reichen zu den jungen Armen übergehe. 

Auf dem letzten großen Hanſetag in Lübeck mehren ſich die 
zagenden Stimmen. Die brüchigen Stimmen all der vielen 
ſamtverbrämten Leute, die es beim Geldzählen und Pfeffer⸗ 
wägen verlernt haben, bis zum letzten eine Sache zu ver⸗ 
fechten. So muß Jürgen Wullenwever abtreten. Man gibt 
ihm ein kleines Amt irgendwo bei Hamburg. Aber ſein Sinn 
iſt woanders. Er ſieht den longſamen Untergang der deutſchen 


Hanſe voraus. Und er kann nicht tatenlos dabeiſtehen, wie 


in der Hauptſtaoͤt der Hanſe ein eitler Bürgermeiſter wie ein 
Pfau ſtolziert und nicht die holländiſchen Schiffe ſieht, die 
Tag für Tag durch den Sund in die Oſtſee fahren. 

Im Lande Hadeln liegen in dieſer Zeit Söldner, die nichts 
zu kämpfen haben. Wullenwever reiſt los, um mit dieſen 
Leuten ſeinen Verzweiflungskampf fortzuſetzen. Er hat längſt 
den Sinn für das verloren, was nach Menſchenermeſſen zu 
erreichen iſt. Ein kluger Denker iſt Jürgen Wullenwever 
nicht. Aber er iſt ein bedingungsloſer Kämpfer. Er gibt ſich 
nicht verloren, wenn auch tauſend Männer ihren klugen, 
grauen Kopf ſchütteln. : 

Durch das Gebiet des Biſchofs von Bremen führt ihn ſein 
Weg. Der Landesherr aber tft nicht fein Freund. Hat doch 
dieſer Abenteurer einſt die wahre Lehre aus Lübeck verbannt, 
hat er ſich doch an den Kirchengeräten vergriffen. So greifen 
die Knechte des Biſchofs zu: Jürgen Wullenwever iſt 
gefangen. 5 a 

Die Herren in den Hanſeſtädten, die wieder breit in ihren 
alten Stühlen ſitzen, freut das ſehr. Sie veranlaſſen, daß 
man Wullenwever auf die Folter ſpannt. Wirre und falſche 
Geſtändniſſe preſſen die Fäuſte des Henkers aus Wullen⸗ 
wever heraus. Die Folter zerbricht ſeine Kraft — er ſagt, 
was man hören will. 

Ein ohnmächtiger Mann liegt mit zerbrochenen Gliedern 
auf faulem Stroh. Trotzdem bringt Jürgen Wullenwever den 
Mut auf, alles zu widerrufen, was man ihm in der Folter 
abpreßte. Abermals reckt man ihm die Glieder, und wieder 
geſteht das Opfer Raub, Verrat und Gottloſigkeit. 

Landvolk, das den wahren Verlauf der Dinge nicht kennt, 
ſpricht ſtumpf und dumpf über den einſtigen Führer der Hanſe 
dos Todesurteil. Man hat Eile in Wolfenbüttel, es zu voll⸗ 
ſtrecken. Sind doch ſchon Boten aus England unterwegs zum 
Kaiſer, um das haarſträubende Unrecht zu verhindern. Steht 
doch das Volk ſchon murrend an den Ecken, um ſeinen Un⸗ 
willen kund zu tun. Der Schwertſtreich des Bremer Henkers 
ſchneidet alles ab. Auf dem Tollenſtein bei Wolfenbüttel ſtirbt 
Jürgen Wullenwever. 

In den Geſchichtsbüchern einer vergangenen Zeit ſpricht 
man von einem gefährlichen und wirren Abenteurer. Heute 
nach vier Jahrhunderten ſteht ein anderes Bild vor uns. 
Seine Gegner mochten recht haben, daß er kein kluger Staats⸗ 
mann geweſen iſt Aber er war ein Kämpfer. Der letzte 
Führer für den Glan der deutſchen Hanſe ... 


Terror⸗Alte in Warſchau. 
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Am Sonntag abend verübten in Warſchau unbe 
kannte Täter einen Überfall auf die Geſchäftsräume des 
jüdiſchen radikal⸗ſozialiſtiſchen „Bunt“. Die Eingangstür 
wurde mit Benzin begoſſen und angeſteckt. Einige mit Re⸗ 
volvern bewaffnete Perſonen drangen in das Innere der 
Geſchäftsräume ein und gaben auf die dort anweſenden 
Perſonen Revolverſchüſſe ab. Die überfallenen Ju⸗ 
den ſchoſſen ebenfalls auf die Angreifer. Bei der Schießerei 
wurden vier Perſonen ſchwer verletzt. Die An⸗ 
greifer ſuchten das Weite. 


Den Nachtredakteur niedergeſchoſſen! 


In der Redaktion des „Kurier Warſzawſki“ kam es 
zwiſchen dem Metteur Gaſpard und dem amtierenden 
Nachtredakteur Strumpf⸗Wojtkiewiez während der 
Arbeit zu einem Streit, in deſſen Verlauf der Metteur 
einen Revolver zog und den Nachtredakteur durch 
mehrere Schüſſe ſchwer verletzte. Der Schriftleiter 
mußte ſofort in das Krankenhaus geſchafft werden. Der 
Metteur ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. Bei dieſer Gelegen⸗ 


heit verdient erwähnt zu werden, daß der verletzte Schrift⸗ 


leiter Strumpf⸗Wojtkiewiez ſeinerſeits vor einigen Jahren 
während eines Duells einen Bankdirektor töd⸗ 
lich verletzt hat. 


Bombe auf einen Umzug der ſozialiſtiſchen Jugend’ 


Am Sonntag fand in Warſchau eine Tagung der in 
den Jugendorganiſattonen der Pp zufammen⸗ 
geſchloſſenen Jugend (Tu.) ſtatt. Während des Umzu⸗ 
ges der Teilnehmer durch die Stadt, an dem ſich etwa 
15000 Jugendliche beteiligt haben ſollen, ereignete 
ſich ein Zwiſchenfall. Als ſich das Ende des Zuges an der 
Ecke der Hauptſtraßen Nowy swiat und Aleje Jerozolim⸗ 
ſtie befand, warf ein Unbekannter, der in der Nähe 
einer Konditorei ſtand, eine Petarde in den Zug. 
Unter den Teilnehmern entſtand eine Panik. Einige 
Scheiben in den in der Nähe liegenden Häuſern barſten 
durch die Gewalt der Exploſion. 26 Perſonen wur⸗ 
den verletzt, davon ſechs ſchwer. Zwei Perſonen, 
die im Verdacht ſtehen, an dem Anſchlag beteiligt geweſen 
zu ſein, wurden verhaftet. 


Aeberfall auf die Redaktion der „ABC“, 


Die polniſche Preſſe berichtet über einen Überfall, 
der am Sonnabend auf der Redaktion des Warſchauer 
„A BC“ Blattes verübt wurde. Danach drang nach⸗ 
mittags gegen 6 Uhr in die Redaktionsräume dieſer Zei⸗ 
tung eine aus 30 Mitgliedern des „Verbandes des 
Jungen Polen“ zuſammengeſetzte Gruppe mit Re⸗ 
volvern und Stöcken ein. Es kam zu einer Schlägerei 
mit den Angeſtellten der Redaktion. Ein Teil der An- 
areifer begab ſich in die Expedition, wo fie die vorbereitete 
Auflage der Zeitung zu vernichten begannen. Dabei fielen 
auch einige Revolverſchüſſe. Schließlich wurden die An⸗ 
greifer aus den Räumen verdrängt. Drei von ihnen 
konnten ermittelt und dem Polizei⸗Kommiſſariat zur Ver⸗ 


fügung geſtellt werden. 
+ 


Was ift dazu zu fagen? 


Es gibt verſchiedene Jager. Ein hochan zeſehenes 
Lager, über welches die ſchützenden Flügel der Macht 
gebreitet ſind, kann immer gefeit gegen die Verſuchung ſein, 
ſich unter anderen Mitteln, gelegentlich einmal auch des 
Mittels des Terrors zu bedienen. Ein Lager mit ehr⸗ 
würdigen Traditionen und älteren, bedͤchtigen Herren an 
der Spitze verſchmäht den Terror grundſätzlich. Andere 
Lager, die zum Teil unterirdiſch arbeiten müſſen und auf 
einen teilweiſen oder vollkommenen Umſturz abzielen, 
halten zumeiſt die Zerſplitterung der Krätte in terroriiti- 
ſchen Einzelakten für zweckwidrig, und dies um ſo mehr, da 
ſie in die Wirkung ihrer Propaganda auf die Maſſen ihre 
große Hoffnung ſetzen. Im allgemeinen ſind die großen 
Lager dem Terror, zumal dem Terror im Detailbetrieb, 
abhold. So iſt es wenigſtens bis jetzt in Polen. 

Es bleiben „die kleinen Lager“ übrig, zahlenmäßig 
nicht erfaßbare Organiſationen: die einer verboten und 
aufgelöſt und doch eriſtierend; die anderen legal, doch mit 
den erſteren irgendwie zuſammenhängend, mit verſchwim⸗ 
menden Umriſſen und die angeſehenen großen Lager nach⸗ 
zügleriſch umſchleichend; Organiſationen und Gruppen, die 
unklare Ziele haben oder vielleicht geſchickt ihre Ziele 
wechſeln, damit alle Welt, vor allem die Staatsgewalt, über 
ihr eigentliches Weſen im unklaren bleibe. 

Das Nationalradikale Lager (ONRI it eine 
verbotene Organiſation. Indeſſen exiſtiert dieſes Lager 
luſtig weiter und gibt von ſeiner Exiſtenz ſeit langem durch 
eine beſondere Abart der action directe, durch maſſenhafte 
Kleinarbeit im terroriſtiſchen Fach — kund und zu wiſſen. 
Dieſe Organiſation iſt bekanntlich ein Spaltungsprodukt des 
Nationalen Lagers, das Dmowfſki zum Führer hat. 

Vom Nalionalradikalen Lager haben ſich aber ſchon 
mehrere Gruppen abgelöſt und führen ein Eigen⸗ 
leben — immer noch auf nationalradikaler Grundlage. 
Nun erweiſt ſich dieſe Grundlage als dehnbar, ſo ſehr, daß 
non dieſen Gruppen wiederum eine: die Falangiſten — 
in die unmittelbare Nähe und Nachbarſchaft des Lagers 
der Nationalen Einigung gelangend, ins Licht der 
Legalität tritt, und ſomit manche Vorteile dieſes Zu⸗ 
ſtandes genießen konnte. *. 

Man ſollte annehmen, daß es ſchon an der Falangiſten⸗ 
gruppe als Enkelkind der alten Nationalen Partei genug 
wäre; doch kaum entſtanden, pflanzt ſie ſich durch weitere 
Spaltung fort. Es gibt offenſichtlich bereits orthodoxe 
Falangiſten, die für die Wahrung der Selbſtändigkeit und 
Unabhängigkeit der Organiſation ſind, und „freiſinnige“ 
Falangiſten, die keine politiſche Dauerehe mit der 
„Falanga“-Idee eingehen wollen. 
nun wieder eine Untergruppe eine kleine Wanderung unter⸗ 
nommen und iſt dorthin gelangt, wo ſich für ſie das Glück 
ergab, als Kerntruppe des Verbandes des 
jungen Polens, eines als großzügig geplanten Unter⸗ 
nehmens des Lagers der Nationalen Einigung engagiert zu 


werden. Welche Karriere eines Urenkelgebildes der ehr⸗ 
würdigen, greiſen und ſehr altersſchwachen Nationalen 
Partei! So etwas geht „über die Hutſchnur“ der Begriffe 


ſogar eines die ganze Welt von oben überſchauenden 
Dmowſki. Und doch iſt es unleugbare Wirklichkeit! 
Jetzt aber zurück zur terroriſtiſchen Serien-Produktion. 
Wenn der Terror nun einmal die Spezialwaffe eines oder 
gar einiger Enkelkinder des Nationalen Lagers iſt, muß 
es ſchließlich dahin kommen, daß man zu ihr auch dann 
greift, wenn es ſich um Abrechnungen mit anderen Gegnern 
handelt, als mit dem Feind, gegen den die Waffe ur⸗ 


Von den letzteren hat 


ſprünglich beſtimmt war. Verſchiedene Gruppen bekämpfen 
die Juden; allein die eine glaubt es beſſer zu tun als 
die andere und ſieht es daher als ihre Aufgabe an, die 
andere, die „ſchlechter“ Arbeitende und auch unzuverläſſige 
niederzuhalten, zu verdrängen. Da aber beide Gruppen 
dieſelbe Sprache ſprechen und vom verwirrten Publikum 
nicht unterſchieden werden, führt eine öffentliche Polemik 
zu nichts, und jo bleibt als einziges Mittel, den unbe⸗ 
quemen Konkurrenten und zugleich den Geſinnungs⸗Zwil⸗ 
lingsbruder aus dem Felde zu ſchlagen: eben wieder der 
— Terror. Der Überfall auf die Redaktion des A BC⸗ 
Blattes gehört in das Kapitel „Terror als Waffe unter 
Geſinnungs⸗Zwillingsbrüdern. Falangiſten gegen Falan⸗ 
giſten. So weit iſt es gekommen! 

Die geſamte legale polniſche Preſſe gab einmütig ihrer 
Entrüſtung über die Anwendung der terroriſtiſchen Metho⸗ 
den und Mittel im politiſchen Kampf Ausdruck, und zwar 
in der richtigen Einſicht, daß dabei nichts anderes, als eine 
völlige Anarchiſierung des politiſchen 
Lebens herauskommen kann, bei der gerade die aſozialen 
Elemente auf ihre Rechnung kommen dürften. Noch ſind 
aber die Entrüſtungsſtimmen der geſamten Preſſe nicht 
verhallt, da iſt, gleich am nächſten Tage, die Öffentlichkeit 
durch weitere Terrorakte in Aufregung verſetzt worden. 
Am Sonntag mittag wurde von Mitgliedern einer terro⸗ 
riſtiſchen Gruppe eine Bombe in die Reihen der ſozia⸗ 
liſtiſchen Jungmannſchaft, die aus Anlaß einer 
großen Tagung einen Umzug hatte, geſchleudert. Die bei 
dieſem Attentat Verwundeten ſind — nebenbei geſagt — zu⸗ 
fällige Paſſanten und nicht Teilnehmer der Kundgebung. 

Am Abend und in der Nacht folgten die Überfälle auf 
das Lokal des ſozialiſtiſch⸗jüdiſchen „Bunt“, ebenfalls mit 
blutigem Ausgang und der mißlungene Anſchlag gegen das 
„5-Uhr⸗früh⸗Blatt“. 

Angeſichts dieſer terroriſtiſchen Serienarbeit, die ihre 
Opfer ebenſo ganz rechts wie ganz links ſuchte, iſt ſich die 
polniſche Offentlichkeit in verſtärktem Maße einig in der 
unbedingten Verurteilung des Terrors als eines politiſchen 
Kampfmittels. 


Der Thronfolger von Griechenland 
verlobt ſich mit einer deutſchen Prinzeſſin. 


Wie aus Braun ſchweig gemeldet wird, hat ſich ſoeben der 
einzige Bruder des kinderloſen Königs Georg II. von Gries 
chenland, Prinz Paul von Griechenland aus dem 
Hauſe Holſtein⸗Glücksburg mit der einzigen Tochter des Her⸗ 
zogpaars von Braunſchweig⸗Lüneburg aus dem Hauſe Cum⸗ 
berlnd, Prinzeſſin Friederike, verlobt. 

Der Thronfolger von Griechenland, Prinz Paul, iſt 
am 14. Dezember 1901 als Sohn des griechiſchen Königs Kon⸗ 
ſtantin I. und der Königin Sophie, einer Schweſter Kaiſer 
Wilhelms II. geboren. Er iſt alſo ein Onkel ſeiner Braut, 
der Prinzeſſin Friederike, die am 18. April 1917 
als Tochter des Herzogs Ernſt Auguſt von Braunſchweig und 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Preußen, der einzigen 
Tochter Kaiſer Wilhelms II. geboren wurde. Das Herzog⸗ 


paar von Braunſchweig hat außer der Prinzeſſin Friederike 


noch drei Söhne un) zwar 1. Prinz Auguſt, geb. 13. März 
1914, 2. Prinz Georg Wilhelm, geb. 25. März 1915 und 
3. Prinz Chriſtian, geb. 1. September 1919. 

Die nahen Beziehungen des Braunſchweiger Herzog⸗ 
hauſes zur engliſchen Dynaſtie ſind bekannt. Neuerdings be⸗ 
ſtehen aber auch zwiſchen dem Londoner und Athener Hof 


nahe verwandtſchaftliche Beziehungen, nachdem die Schweſter 


des Königs Georg und des Prinzen Paul, die Prinzeſſin 
Irene von Griechenland, den Herzog von Kent, einen Bruder 
des engliſchen Königs Georg VI., geheiratet hat. Eine andere 
Schweſter, Prinzeſſin Helene von Griechenland, iſt die geſchie⸗ 
dene Königin von Rumänien, die Mutter des Kronprinzen 
Michael. Andererſeits war die älteſte Schweſter des Königs 
Karl II. von Rumänien (aus dem Haufe Hohenzollern), Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth, mit dem König Georg II. von Griechenland 
verheiratet. 5 


Bei Magen⸗ und Darmerkrankungen der Finder zeitigt das 
natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer, insbeſondere dann, wenn 
die Stuhlentlehrung der kleinen Kranken zu wünſchen übrig läßt, 
oft Schon nach / Glas, geradezu glänzende Ergebniffe, rötlich 
beſtens empfohlen. (81841 


Bölferbundpaft und Berjailler Traktat. 


Wie die polniſche Preſſe aus Genf meldet, hat das 
ljuriſtiſche Komitee, das die Aufgabe hatte, die von 
Deutſchland ſchon ſeit langem geforderte Frage der Ab⸗ 
trennung des Völkerbundpaktes vom Verſfailler Traktat 
und von den anderen Friedensverträgen zu prüfen, am 
Freitag abend ſeine Arbeiten beendet. Die Mitglieder des 
Komitees, in dem Polen durch Dr. Kulſki vertreten war, 
ſind zu dem Schluß gekommen, daß die formale Ab⸗ 
trennung des Völkerbundpaktes vom Verſailler Traktat 
nicht zur Kompetenz des Völkerbundes, ſon⸗ 
dern ausſchließlich zur Zuſtändigkeit der Unterzeichner 
des Verſailler Traktats gehört. Dagegen hat das 
Komitee die faktiſche Abtrennung des Völkerbundpaktes 
vom Verſailler Traktat vollzogen und eine Reihe von Ab⸗ 
änderungen zum Völkerbundpakt vorgenommen, die jede 
Auſpielung an die Ergebniſſe des letzten großen Krieges, 
vor allem auch die Teilung in alliierte und aſſoziierte, ſo⸗ 
wie in befiegte Staaten beſeitigen. Es wird damit ge⸗ 
rechnet, daß dieſe Abänderungen noch von der diesjährigen 
Völkerbundverſammlung angenommen werden. 

* 


Der Völkerbund vergnügt ſich. 


Der nächſte Dienstag wird, wie aus Genf gemeldet 
wird, ſo etwas wie ein hiſtoriſcher Tag für den 
Völkerbund ſein. Er wird zum erſten Mal in dem 
neuen, im Mittelbau des Palaſtes gelegenen Ver⸗ 
ſammlungsſaal tagen. Ein geſellſchaftliches Ereignis 
erſten Ranges wird am Sonnabend abend in den neu er- 
öffneten Räumen, namentlich in der dem großen Saal vor⸗ 
gelagerten Wandelhalle, 2500 Perſonen vereinigen, in 
die der Präſident der Verſammlung, Aga Khan, zu 
einem Empfang eingeladen hat. Wie verlautet, iſt auch 
eine Einladung an den Herzog von Alba, Francos 
Vertreter, ergangen. 0 


Chinas Appell an den Völkerbund. 


Am Montag abend trat, wie die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur aus Genf meldet, unter dem Vorſitz des lettiſchen 
Delegierten, Miniſter Munters, das Völkerbund⸗ 
Komitee der 29 zu einer Sitzung zuſammen, die einberufen 
wurde, um den Appell Chinas an den Völkerbund wegen 
des Bombardements offener chineſiſcher Städte durch japa⸗ 
niſche Flugzeuge zu prüfen. An der Sitzung nahm auch 
der Vertreter Chinas, Wellinton Koo, teil, der beſonders 
eingeladen worden war. Als Beobachter war auch der Ge— 
ſandte der Vereinigten Staaten in Bern anweſend. 

Als erſter Redner ſprach Wellington Koo, der u. a. er⸗ 
klärte: „Die japaniſche Armee in China iſt bereits 350 000 
Mann ſtark. Die fapaniſche Luftſchiffahrt erweitert mit 
jedem Tag das Gebiet, in dem wehrloſe Städte mit Bom⸗ 
ben beworfen werden. Dies iſt ein ausgeſprochener An⸗ 
griff, der ſich trotz der verſöhnlichen Bemühungen der 
Chineſiſchen Regierung entwickelt, und der eine weſentliche 
Gefahr für den Frieden und die Sicherheit des Volkes iſt.“ 

In ſeinem Appell an den Völkerbund betonte der 
Redner: Die Erfahrungen der letzten Jahre hätten gezeigt, 

daß der Völkerbund das Recht nicht ſchützen könne; 
er könne höchſtens der Welt aufzeigen, welchen Fehler man 
gemacht habe. Sofern man dem Angriff nicht Einhalt 
gebieten könne, fo müſſe man wenigſtens die Tatſache 
feſtſtellen und fie verurteilen. Der Völkerbund könne und 
müſſe ausdrücklich erklären, welches ſeine Anſichten über 
die Kriegsmethoden ſeien, die von Japan zur Anwendung 
gelangen. Der Redner ſtellt feſt, daß die von Japan an⸗ 
gewandte Methode der Niedermetzelung der Zivilbevölke⸗ 
rung eine Herausforderung für die Ziviliſation ſei. Wenn 
man dieſe Tatſache mit Schweigen übergehe, ſo habe man 
keine Sicherheit, daß dieſes Schulbeiſpiel in künftigen Kon⸗ 
flikten im Weſten nachgeahmt werde. 

Wenn eine derartige Provokation keinen 

Widerhall finde, fo würden die Japauer zu 

anderen verzweifelten Mitteln Zuflucht nehmen, 

um den tapferen Widerſtand der Chineſen zu 

brechen. g 

Die Chineſiſche Regierung ſei der Meinung, daß ohne Rück⸗ 
ſicht auf die früheren Erfahrungen die Möglichkeit von 
konkreten Maßnahmen beſtehe, die der Völkerbund 
den einzelnen Regierungen empfehlen könnte. „Wir for⸗ 
dern“, jo ſchloß Wellington Koo, „daß man China, das 
ein Opfer des Angriffs iſt, ſowohl im Intereſſe der 


Gerechtigkeit, als auch im Intereſſe des Weltfriebens 
weitgehendſte Unterſtützung leihe.“ 

Nachdem noch andere Redner zu Wort gekommen 
waren, u. a. die Außenminiſter Delbos, Sandler und 
Litwinow, wurde eine Entſchließung einſtimmig ange⸗ 
nommen, in welcher F 

das Bombardement offener chineſiſcher Städte 
durch japaniſche Flugzeuge verurteilt 
wird. Die Entſchließung wird der Völkerbundverſamm⸗ 
lung zur Billigung vorgelegt werden. 


Ernſte Spannung zwiſchen Tolio und Moskau 
Scharfer ſowjetruſſiſcher Proteſt 
gegen die Bombardierung Nankings. 

Die amtliche ſowjetruſſiſche TASS-Agentur meldet, 
daß der Sowjetruſſiſche Botſchafter in Japan, Slawueki, 
dem japaniſchen Außenminiſter Hirota eine Note über⸗ 
reicht hat, in der zunächſt Kenntnis von der Abſicht der 
japaniſchen See⸗ und Luftſtreitkräfte genommen wird, 

Nanking und ſeine Umgebung zu bombar⸗ 

dieren. Der Sowjetruſſiſche Botſchafter beſtätigt ferner 

den Eingang des an den Sowfetruſſiſchen Botſchafter in 

China, Bogomulow, gerichteten Vorſchlags, Nanking 

mit dem ganzen Botſchafterperſonal und den in Nanking 

weilenden ſowjetruſſiſchen Staatsangehörigen zu verlaffen 
und ſicherer gelegene Bezirke aufzuſuchen. Bogomulow 
hat im Zuſammenhang mit dem Japaniſchen Generalkonſul 
in Schanghai erklärt, daß er gegen die geplante Aktion der 
japaniſchen Luftſtreitkräfte proteſtiere und ihm mit⸗ 
geteilt, daß die Sowjetbotſchaft mit dem ganzen Perſonal 
in Nanking bleiben werde. Gleichzeitig hat er vor 
den Folgen der Bombardierung gewarnt; denn die Sow⸗ 
jetregierung müſſe mit der Verantwortung für die Folgen, 
die für die Sowjetruſſiſche Botſchaft in Nanking und für 
die ſowjetruſſiſchen Staatsangehörigen im Ergebnis der 
unerlaubten japaniſchen Aktion entſtehen könnten, die Ja⸗ 

paniſche Regierung belaſten. a 

In der Note legt die Sowjetregierung nochmals einen 
kategoriſchen Proteſt gegen die japaniſche 

Aktion ein und ſtellt feſt, daß die Sowjetbotſchaft in 

China die Weiſung erhalten habe, auf ihrem Poſten in 

Nanking zu bleiben. Die Sowjetregierung warnt die 

Japaniſche Regierung und betont, daß ſie Tokio voll⸗ 

kommen verantwortlich für alle Folgen der illegalen 

Akte anſehen wird. 


China bittet Moskau um Intervention. 


Nach einer weiteren Meldung der TASS-Agentur hat 
die Chineſiſche Botſchaft in Moskau am 25. d. M. dem 
Außenkommiſſariat eine Note überſandt, in der unter 
Hinweis auf das Luftbombardement chineſiſcher Städte 
durch die Japaner feſtgeſtellt wird, daß die Japaner 
einen Krieg mit der chineſiſchen Kultur führten 
und ſogar die Räumung der ausländiſchen Bot⸗ 
ſchaften und Geſandtſchaften in Nanking for⸗ 
derten, um ihr Ziel, die vollftändige Zerſtörung der Haupt⸗ 
ſtadt Chinas, zu verwirklichen. 
chineſiſchen Note die Bitte an die Sowjetregierung aus⸗ 
geſprochen, Schritte zu unternehmen, die zur baldigen 
Unterbrechung ähnlicher Akte beitragen könnten. 


300 Perſonen auf dem Meere niedergeſchoſſen! 


Nach einer Meldung des Reuter⸗Bureaus aus Hong⸗ 
kong iſt dort das deutſche Schiff „Scharnhorſt“ ein⸗ 
getroffen. Seine Belegſchaft erzählt von einem der blutig⸗ 
ſten Maſſenmorde auf dem Meer, die man je gehört hat. 
Das Schiff nahm zehn Perſonen auf, die als Reſt von den 
Beſatzungen von zwölf Fiſcher⸗Kuttern in einer 
Stärke von 300 Mann, 
Unterſeeboot am 22. d. M. angegriffen worden waren, ge⸗ 
rettet wurden. Nach der Darſtellung der Geretteten waren 
die Kutter auf dem Fiſchfang, als plötzlich ein Unter⸗ 
ſee boot auftauchte, das das Feuer auf ſie eröffnete. Ein 
Kutter nach dem anderen wurden verſenkt, und der 
größte Teil der Inſaſſen wurde niedergemacht. Nur 
einem Kutter gelang es, zu entkommen. Nach einer Er⸗ 
klärung des Kapitäns der „Scharnhorſt“ find infolge der 
Beſchießung der Fiſcher⸗Kutter etwa 100 Frauen und 
Kinder, ſowie 200 Männer ums Leben ge⸗ 
kommen. Es muß bemerkt werden, daß auf allen größe⸗ 
ren Fiſcher "en ganze Fiſcherfamilien wohnen. Unter 
den geretteten oven befindet ſich eine Frau. 
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Wiegſchaltliche Rundſchau. 


Die Wirtſchaftslage in Deutſchland. 


Die Induſtrieproduktion höher als 1928. 


Über die Wirtſchaftslage in Deutſchland berichtet das deutſche 
Inſtitut für Konjunkturforſchung in feinem ſoeben 
erſchienenen Vierteljahrsheft zur „ 12. Jahr⸗ 

ang, Heft 2, (Hanſeatiſche Verlangsanſtalt A.⸗G., Hamburg⸗ 
andsbek) unter anderem folgendes: 


Die deutſche Wirtſchaft iſt gegenwärtig zum größten Teil voll 
beſchäftigt. Auf den meiſten Gebieten hat die Wirtſchaftstätigkeit 
e punkt der Jahre 1928/29 erreicht, auf vielen Ge⸗ 
Die Induſtrieproduk⸗ 
(nach der Indexziffer des Inſtituts für Konjunktur⸗ 
forſchung) gegenwärtig um etwa 15 v. H. höher als im Sommer 
1928/29. In allen Wirtſchaftszweigen zuſammen ſind eine viertel 
Million Arbeiter und Angeſtellte mehr beſchäftigt als damals. Der 
Einzelhandel ſetzt der Menge nach ungefähr ebenſo viel 
Waren um wie 1928 (bei freilich niedrigeren Umſatzwerten). Auf 


der Eiſenbahn und von der Binnenſchiffahrt werden ungefähr 


ebenſo viel Güter befördert wie 1928 und 1929. Die Wirtſchaft 


hat mit anderen Worten auf den meiſten Gebieten den Einbruch 


— ausgeglichen, den die Jahre 1929 bis 1932 mit ſich gebracht 
atten 

Je mehr ſich die Wirtſchaft in den zurückliegenden Monaten 
dem Zuſtand der Vollbeſchäftigung genähert hat, deſto mehr hat 
das Tempo der Aufwärtsbewegung nachgelaſſen. 


An die Stelle des raſchen, je ſtellenweiſe ſprunghaften 
Aufſtiegs in den Jahren 1933 bis 1936 iſt eine ſtetigere, 
flachere Entwicklung getreten. 


Das gilt vor allem für die Induſtriewirtſchaft. Produktion und 
Beſchäftigung in der Induſtrie ſind nach dem üblichen Rückſchlag 
im Winter in den Frühjahrsmonaten wieder kräftig geſtiegen, 
haben dabei den Höhepunkt des Jahres 1996 überſchritten, halten 


Beh gegenwärtig aber zu leichten Schwankungen annähernd 


Die Wandlung im Te = der Aufwärtsbewegung entſpricht 
der Wandlung in den Aufgaben: Nachdem die Kriſe endgültig 
überwunden tft, handelt es ſich jetzt darum, für eine Ausdeh⸗ 
Produktion über den bisherigen Höchſtſtand 
hinaus Raum zu ſchaffen. Die ganze wirtſchaftspolitiſche Akti⸗ 
vität in Deutſchland iſt deshalb darauf gerichtet, die Grenzen zu 
erweitern, die einer ſolchen Produktionsausdehnung gezogen ſind. 
Das iſt in entſcheidenden Punkten zugleich auch das 
Ziel, das der Wirtſchaft im Vierjahresplan geſteckt worden iſt. Es 
iſt in der 17 12 zunächſt ein A der In veſti⸗ 
tionstätigkeit. 


Grenzen ſind der Inveſtitionstätigkeit Deutſchland gegen⸗ 
wärtig einmal dadurch gezogen, daß die Produktions kapazitäten 
5 Inveſtitionsgüterinduſtrien voll ausgenutzt ſind, ſodann da⸗ 

daß die für die Inveſtitionen notwendigen Rohſtoffe, vor 
— die Metalle, nicht unbegrenzt zur Verfügung ſtehen, und 


ſchließlich dadurch, 


daß die Arbeitskräfte, vor allem die gelernten Arbeits⸗ 
kräfte, äußerſt knapp 


Der Bedarf an In veſtitlonsgüteen aller Art! 


aus verſchiedenen Gründen ſo außergewöhnlich ſtark gewachſen. 
Zunächſt erfordern die Arbeiten 
jetzt, da ſich viele Werke noch im Aufbau befinden, ja zum Teil 


für den Vierjahresplan gerade 


erſt in Angriff genommen werden, beſonders viel Inveſtitions⸗ 


güter. Es liegt in der Natur der Sache, daß eine ſolche Planung 


im Stadium des Aufbaus zunächſt einen Einſatz notwendig macht, 
wenn die Werke aufgebaut ſind, allmählich der Ertrag 
in Geſtalt erhöhter Produktion folgt. 


Es kommt hinzu, daß ſich auch die Ausfuhr auf dem Gebiet 
der Inveſtitionsgüter beſonders gebeſſert hat. 
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Geldmarkt. 


r Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gema 
5 im „Monitor Polſki“ für den 29. Septbr. auf 5,9244 
Jo eſtgeſetzt. 


7 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5 %, der Lombard- 


ſatz 6 
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Effektenbörſe. 
Poſener Effekten ⸗Börſe vom 28. Septem 
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Tendenz: rubig. 


3 ekten⸗Börſe vom 28. September. 
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3 Notierungen der Brom 


Getreidebörie 
Septbr. Die Preiſe lauten Paritar: romberg (Waggons ⸗ 


i E für 100 Kilo in 1 


ei 735.8. (125,2 f. h.) e Hafer 41 
5 e 5% Unrein 9 0 raugerſte 7 Gewicht, 952 5 
412. 1e aul 


(081. 100 1. b.) Zul % Unteinigtett. 

Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —— 
Rogen — 8 —.— Belu ſchken — to —— 
Nogge —.— Gere 661-667 e/l.—to —— 
8 "Weizen 15 15 0 30.40 Gerſte 114.115 f.. — to . 
—.— Speiſekart. — to 

aſer = 2,5 — Sonnen- 

to —— blumenkuchen — to 


ließlich kommen auch die Rüſtungsaufträge vorwiegend den 
Inveſtitionsgüterinduſtrien zugute. So drängte ſich die wirtſchaft⸗ 
liche Aktivität in der Hauptſache bei den Inveſtitionsgüterindu⸗ 
ſtrien zuſammen, und zwar um ſo mehr, da dieſe Induſtrien ſelbſt 
ihre Produktionsmöglichkeiten nur dadurch ausdehnen können, 
daß ſie ihrerſeits Inveſtitionen vornehmen. 


Trotz der Beſſerung der Ausfuhr, trotz der raſchen Fortſchritte, 
die im Rahmen der Arbeiten des Vierjahresplans erzielt worden 
ſind, hat die Rohſtoffverſorgung auf faſt allen Gebieten mit der 
Entwicklung auf dem Binnenmarkt nicht Schritt halten können. 
Eine geordnete Zuteilung der Rohſtoffe nach der Dringlichkeit der 
Aufgaben iſt heute unerläßlich. Dabei ſtehen natürlich der Bedarf 
für die Ausfuhr, die Inveſtitionen he den Vierjahresplan und 
die Rüſtungsaufträge an erſter Stelle. 


Die heimiſche re hat überall bereits 
fühlbar zugenommen. 


Alle Rohſtoffwerke ſind bis an die Grenze ihrer techniſchen Lei⸗ 
en ausgenutzt. Eine Ausdehnung über den jetzigen 

Stand hinaus iſt jedoch nur in dem Tempo möglich, in dem die 
beſtehenden Anlagen erweitert, die im Bau befindlichen Werke 
fertiggeſtellt oder neue Werke errichtet werden. Alles dies aber er⸗ 
fordert Zeit. 

Als beſondrs binderlich für ur Inveſtitionen hat ſich die 
Knappheit an Eiſen und Stahl bemerkbar gemacht. 
Um ihr in Zukunft zu begegnen, iſt in jüngſter Zeit ein groß⸗ 
güsiges Projekt ausgearbeitet worden, um die deutſchen Eiſenerze, 
die bisher zum großen Teil wegen ihres verhältnismäßig gerin⸗ 
gen Eiſengehalts nicht rentabel abgebaut werden konnten, plan⸗ 
mäßig zu verarbeiten Durch Aufſchließung von Erzvorkommen 
der ſogenannten zweiten Reihe ſoll der Anteil der heimiſchen 
Erze geſteigert werden. Mit der 3 dieſer Lagerſtätten 
iſt die im Juli gegründete „Reichswerke A.⸗G. für Erzbergbau 
und Eiſenhütten H mann Göring“, Berlin, beauftragt. 


Im Augenblick bleibt als wichtigſte Schranke für die Rohſtoff⸗ 
verſorgung die Außenhandelslage. Deutſchland kann nicht mehr 
einführen, als es mit dem Erlös ſeiner Ausfuhr (nach Abzug der 
unerläßlichen Paſſivpoſten der Zahlungsbilanz) bezahlen kann, 
und ſo iſt die Verſorgung mit ausländiſchen Rohſtoffen immer noch 
von der Aufnahmefähigkeit der fremden Märkte für deutſche Wa⸗ 
ren abhängig. Die Exportlage hat ſich mit dem anhaltenden Auf⸗ 
ſchwung in der Weltwirtſchaft auch in den letzten Monaten weiter 
gebeſſert. Die Ausfuhr war im eriten Halbja“r 1937 mit 2711 
Millionen RM., in den erſten acht Monaten mit 3 787 Millionen 
RM. um je 21 v. H. höher als im Vorjahr. Auch die Preis ver⸗ 
hältniſſe im Außenhandel haben ſich neuerdings etwas 
zugunſten Deutſchlands verändert. Die Preishauſſe auf den Roh⸗ 
ſtoffmärkten hatte im Verlauf der letzten Jahre das Verhältnis 
zwiſchen Rohſtoffpreiſen und Fertigwarenpreiſen ſtark zu un⸗ 
gunſten der Fertigwarenpreiſe verändert. Trotz der wachſenden 
Ausfuhrwerte war aus dieſem Grunde die Einfuhr dem Volumen 
nach bis zu Beginn dieſes Jahres noch geſunken. Erſt neuerdings 
hat der Rückgang der Ausfuhrpreiſe einer wenn auch leichten Stei⸗ 
gerung Platz gemacht. Der Rückſchlag auf den Weltrohſtoffmärk⸗ 
ten ſeit dem Frühjahr hat auf der anderen Seite dazu geführt, daß 
die Preiſe der eingeführten Rohſtoffe und Halbwaren zwar noch 
nicht geſunken, jedenfalls aber nicht mehr nennenswert geſtiegen 
ſind. 

Alles dies hat es ſeit einigen Monaten ermöglicht, das Vo⸗ 
lumen der Einfuhr an Rohſtoffen und Halb- 
waren zum erſtenmal ſeit mehreren Jahren wieder aus zu⸗ 
dehnen. Trotz dieſer unverkennbaren Beſſerung bleibt die 
Rohſtoffeinfuhr hinter dem Bedarf der Induſtrie weit zurück. Es 
kommt hinzu, daß in den letzten 12 Monaten wegen der Steigerung 
des Verbrauchs und der unterdurchſchnittlichen Ernte von 1936 die 


Richtpreise: 
oggen . 23.00— 23.25 | blauer * 75.00 —79.00 
RE 29.25 29.75 | Senf 2 "36.00-39.08 
Braugerite 0—24.00 | Leiniamen . . . . 45.00-47.00 
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und Weſzenmehl ruhig, Gerſte N ransaktionen zu anderen 
Bedingungen: A 
Roggen - 173 to] Speiſekartoff. 45to | Hafer 318 10 
Weizen 115 5 Tabrikkartoff. 525 to Peluſchten — 0 
8 11 Saatkartoffeln — to] Stroh 88 10 
Kuhlen. — Ex Kartoffelflock. 15 fo 8 
b) Winter- „ —to] blauer Mohn — to — to 
. 1400 to] Maiskleie — to gelbe be Supinen —io 
oggenmehl 94to | Geritentleie 15 fo aus 3 — to 
Welzenmehl 40 to eu — to 20 
Bilioriaerbien 38 ojaſchrot — to Winterwicke — to 
3 8 — to] Sonnenblumen⸗ 
Erbſen ig Rap — to kuchen — to 
e 1% Balmterntehrot = 10 Rapstuhen —to 
Weizenkleie 77 to intuchen 5 Senf — to 
Geſamtangebot Pe to, 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
28. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
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Einfuhrmöglihkeiten in größerem Umfang durch die Ernährungs⸗ 
wirtſchaft in Anſpruch genommen wurden. 

Ahnlich wie bei der Rohſtoffbewirtſchaftung mußte auch beim 
Arbeitseinſatz eine geordnete Lenkung der Arbeitskräfte ein⸗ 
ſetzen, die dafür ſorgt, daß der Bedarf an Arbeitskräften ent⸗ 
ſprechend der von der Wirtſchaftsführung feſtgelegten Dringlich⸗ 
keit gedeckt wird. 

Ein immer größerer Teil der immer neu eingeſtellten Arbeiter 
und Angeſtellten rekrutiert ſich deshalk aus dem (natürlichen) 
Zuwachs an Jugendlichen oder aus Arbeitskräften, die bisher noch 
nicht oder ſeit langer Zeit nicht mehr gearbeitet haben. Unter den 
1,29 Millionen Beſchäftigten, die heute mehr als vor einem Jahr 
in Arbeit ſtehen, waren rund 700 000 ſolche „Neubeſchäftigte“. 

Die ganze Arbeit der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 
und Arbeitsloſenverſicherung iſt gegenwärtig darauf eingeſtellt, 


dem 
Mangel an Arbeitskräften 


abzuhelfen. Sie verſucht vor allem, die vorhandenen Arbeits⸗ 
kräfte fo zweckmäßig wie möglich einzuſetzen, durch Umechulung 
Arbeitskräfte in die Berufe mit beſonders großer 
Knappheit zu lenken und durch Ausgleich zwiſchen den Bezirken 
die Lücken zu ſchließen. 

Die Lage der Kreditwirtſchaft hat ſich in den letzten Monaten 
nicht nennenswert verändert. Reibungslos wie bisher funktio⸗ 
niert des Zuſammenſpiel von Reichsbank, Banken, Geldmarkt und 
Kapitalmarkt und Produktions wirtſchaft, das ſich mit der Finan⸗ 
zierung der öffentlichen Inveſtitionen durch den öffentlichen Kre⸗ 
dit eingeſpielt hat. Die Spareinlagen nehmen weiter zu; 
der Kapitalmarkt iſt anhaltend aufnahmefähig. Das Reich kann 
in immer kürzeren Abſtänden durch die Emiſſion von Reichs⸗ 
Er das Konſolidierungswerk fortſetzen; rund 7 Milliarden 

RM. ſind auf dieſe Weiſe ſeit Anfang 1935 konſolidiert worden, 
davon allein im laufenden Jahr 2½ Milliarden RM. 


Wenn bei dieſem dauernden Zuſtrom von ä zum 
Kapitalmarkt der Geldmarkt weiterhin flüſſig bleibt — von den 
üblichen vorübergehenden Verknappungen während der Anleihe⸗ 
einzahlungen abgeſehen — ſo iſt das ein Zeichen dafür, daß durch 
den Einſatz des Reichsbankkredits der wachſende Kreditbedarf der 
Produktionswirtſchaft ohne Reibungen gedeckt wird. 


Mögen auch auf einzelnen Gebieten die Unternehmungen 
durch die Inveſtitionsaufgaben, die ſie übernommen haben, alle 
ihre verfügbaren Mittel einſetzen, ſo bleibt für die Wirtſchaft im 
ganzen doch der Zuſtand hoher Liquidität. Sie wird in gewiſſem 
Umfang allein ſchon daburch erzwungen, daß den Unternehmungen 
in der Verwendung ihrer überſchüſſe nach verſchiedenen en 
hin Schranken auferlegt ind. Das Anleiheſtockgeſetz, 

die geſetzliche Begrenzung der Dividenden, verhindert eine aber 
mäßige Ausdehnug der Dividendenzahlungen und nimmt in ge⸗ 
wiſſem Umfang auch der Anlage auf dem Aktienmarkt durch die 
Renditebegrenzung ihren Reiz. Andererſeits begrenzen Inveſti⸗ 
tionsverbote und die Beſchränkung der Inveſtitionsmöglichkeiten 
infolge der Rohſtoffknappheit und des Mangels an Arbeitskräften 
8 ee von Überſchüſſen zu Inveſtitionen im eigenen 

etrieb 


Die Steigerung des geſamten Einkommens hat bis 
zur Gegenwart angehalten. 


Das Einkommen der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten war im 
erſten Halbjahr 1937 mit rund 18 Milli rder RM. um etwa 10 v. 
H. höher als im Vorfahr und gar um 45 v. H. höher als 1933, 
Dabei wächſt im Zuge dieſer Einkommensſteigerung die Nachfrage 
nach den rohſtoffabhängigen Verbrauchsgütern induſtrieller Er⸗ 
zeugung, d. h. nach Textilien, Schuhen Elektrotechniſchen Er⸗ 
zeugniſſen uſw., um ſo mehr, je weniger der Einkommenszuwachs 
lediglich aus der Wiederbeſchäftigung der Arbeitsloſen fließt. Je 
mehr es gelingt, die Rohſtoffknappheit in den Verbrauchsgüter⸗ 
induſtrien zu beſeitigen, ſei es durch erhöhte Einfuhr, ſei es durch 
erhöhte heimiſche Produktion, um ſo raſcher wird es den Ver⸗ 
brauchsgüterindeſtrien möglich fein, ſich der wachſenden Nachfrage 
anzupaſſen. Vorerſt bleib es wichtig, durch Verbrauchslenkung 
zuſammen mit preispolitifhen Maßnahmen die Spannung zu 
überbrücken, bis durck die Fortſchritte im Vierjahresplan auch 
hier die Lücken —::!:!. TT.. werden können. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 


Poſener Viehmarkt vom 28. Septbr. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 
uftrieb: Rinder 320 (darunter 45 Ochſen, 90 Bullen, 185 Kühe, 
— Färſen. — Junavieh). 491 Kälber. 191 Schafe, 1855 Schweine: 
. . 9 
an zahlte für ilogramm Lebendgewicht in 
Preiſe oko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): r 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Brenn nicht angeſp. 70— 78. vollfleiſchig, ausgem, 
Ochſen bis zu 3 J. 60—68, junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und 
rer ausgemäſtete —,—, mäßig genährte junge, gut genährte 
Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht« 
gewicht 64-70, vollfleiſch., ae 56—62, mäßig Tg jüngere 
und 2 155 genährte ältere 50—54. mäßig genährte 4 
be: vo ede ausgemäſtete von hochsten Schlacht ⸗ 
ee 80, Maſtkühe 56-62, gut genährte 48—52, mäßig 
Färſen: volffleiſchig ausgemäſtete 1 Maſtfärſen 60— 68. 
qut une 50—58, mag gende rte 42—50, 
Junavieh: aut genährtes 42—50, mäßig genährtes 3840. 
Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 82—90. Maſtkälber 72—80. 
gut genährte 62—70, mäßig genährte 50—60. 
afe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 62—72, 
ee 5 und Mutterihafe 50—60, gut 2 8 0575 
erihafe —.—. 
Schweine: gemäftete, 120—150 kg Lebendgewicht . . 120128 
vo Üfleiſchige von 100—120 kg Lebendgewicht . . 110—118 
feilen von 80—100 ke Lebendgewicht 100—108 
fleiſchige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 82—96 
Sauen und ſpäte Kaſtrate . 80-106 
Marktverlauf: ruhig. 


Danziger Schlachtviehmartt. Amtl. Bericht vom 28. Septbr. 
Preiſe für 50 9 Lebendgewicht in Danziger Gulden. 
Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes. 1 4 40—42. 
Pr —.— innftige Bonnie: jüngere 36—39, 
len: ere, vollfleiſchige, höchſten S 40— 45. 
gute ge oder ausgemäſtete 36—39, fleiſchige 28— 97 
he vollfleiſchige. höchſten Schlachtwerts 36-39, 
unte via 8 oder ausgemäſtete 32—35, fleiſchige 5—31, 
gering genährte 12—24. Färſen (Kalbinnen): Vollfleiſch 295 
aus vers 19 In Schlachtwerts 40-42, vollfleiſchige 36—39 


1 reiler: mäßig genährtes Jungvſeh ——. 

a bein lender befter Mat —.—. 3 beste Maft⸗ 
Alber 97.65. 5 mittlere Maſt⸗ u. Saugkalber 46—56, geringere Maſt⸗ 
kälber 35—45, 


Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel, 
Stall 2 ea mittlere Reschen e ältere Maſthammel 1 
gut genährte S a. — 59 5 Schafvieh 27-32, gering 


nährtes ne: Fettſchweine über 301 P 5 

bien en. e ee 10 Sen von ed. 2440 Pfd. 
60, rs e e weine von ca. 241 

Lebendgewicht vollflei licht ige Schweine von ca. 221—240 Bid, 


Lebendgewicht 54 vollfleſſch ge Schweine von ca. 201— 220 Pfd. 
Lebendgewicht 52, vollfleiſchige Schweine von ca, 160—200 
i 47—48, fleiſch. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebend⸗ 
5 fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
© 
Bacon-Schweine —— entner, e IT 
Auftrieb: 7 Ochien, 48 Sutten, 94 Kühe, 62 N Firn, Freſſer: 
zuſammen 211 Rinder, 49 Kälber, 159 Schafe, 1216 Schweine, 

Außerdem wurden in der Woche noch aufgetrieben: — Ochien, 
— Bullen, — Kühe, — Senn — Freſſer, 26 Kälber, 20 Schafe, 
658 Bacon» und Exportſchweine. 

Marktperlauf: Rinder, Kälber und Schafe geräumt, Schweine 
80 Prozent des Bedarfs zugeteilt. 5 0 eucht 

Bemerkungen: Ausgeſuchte Rinder 2—4 Gulden, ausgeſuchte 
Kälber 2—4 Gulden über Noth. Stallbteie bei Rindern 4—6 Gulden, 
bei Schweinen 4—6 Gulden unter Notiz. 


Warichauer Viehmarkt vom 28. Septbr. Die Notierunge 

für 3 ornvieh e a ei betrug für 100 kg ebend 2 

arſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 84—97, e. 
5 hen 72- 52 0 de ene 4d altere, gefütterte Ochſen —.—: 
fleiſchige Kühe 64, 3 Kühe jeden 1 55 50; Bu 5 
Helichige Duden 5 ba 1 —.— unge: gen Dr 

älber 3 ngrespolniihe Kälber ——; 

böde u. Mutterſchafe ——; Speckſchweine von über 10 2 77 40 
von 1 re 105 135, diele Schweine über 110 kg 102—115, 


EA; 


hs, 


